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An das deutſche Volk!
Ein Aufruf des Reichspräſidenten und der

Reichsregiernn sh.
Die Reichsregierung hat mit Zuſtimmung der Na

Uonalverſammlung erklärt, den Friedensvertrag zu
unterzeichnen, ſchwerſten Herzens, unter dem Drucke der
rückſichtslofeſten Gewalt, nur in dem einen Gedanken, unſerem
wehrloſen Volke neue Kriegsopfer und Hungerqualen zu er
ſparen. Der Friede iſt geſchloſſen. Nun wahrt und
lüchert den Frieden!

Das erſte Erfordernis iſt: et
Vertragserfüllung.

Jede Anſtrengung muß an die Erfüllung dieſes Vertrages
geſetzt werden. Soweit er ausführbar iſt, muß er ausgeführt
werden. Nimmer werden wir derer vergeſſen, denen die Ab
trennung droht. Sie ſind Fleiſch von unſerem
Fleiſch, wir werden für ſie eintreten, wo wir können, wie für
uns ſelbſt. Aus dem Staatsverband können ſie geriſſen werden,
aber nicht aus unſeren Herzen.

Das zweite Erfordernis iſt:

Arbeit!
Die Laſten dieſes Friedens können wir nur tragen, wenn

keine Hand müßig iſt. Für jede nicht erfüllte Leiſtung können
die Gegner mit PVormarſch. Beſetzung oder Blockade antworten.
Werarbeitet, verteidigt den heimiſchen Voden

Das dritte Erfordernis heißt:

Pflichttreue
Wie wir trotz aller Gewiſſensnot auf dem Poſten ge
blieben ſind, ſo muß es jeder einzelne machen. Der Soldat, und
zwar Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften, der Veannte,
jeder muß um des Ganzen willen ſeiner Pflicht treu
bleiben, auch in dieſen böſeſten aller böſen Tage. Man zwingt
uns, Deutſche an fremde Gerichte auszuliefern. Wir haben uns
bis zum Aeußerſten dagegen gewehrt. Für die tiefe Erbitterung
unſerer braven Truppen haben wir volles Verſtändnis. Aber
wenn nicht Offizier und Mann jetzt noch feſter für die innere Ord-
nung eintreten helfen, ſo liefern ſie nicht nur ein paar hundert,
ſondern Milfionen unſerer Landsleute aus, und zwar der Okku
vation, der Annexion, dem Terror. Deutſchland muß lebens-
fähig bleiben. Ohne innere Ordnung keine Arbeit,
ohne Arbeit keine Vertragserfüllung, ohne
Vertragserfüllung kein Friede, ſondern Wieder
aufflanimen des Krieges. Wenn wir nicht alle mithelfen. iſt die
Unterſchrift unter den Vertrag wertlos, dann kann es keine Er
leichterung, keine Reviſion und kein ſchließliches Abtragen der
ungeheuren Laſten geben. Was heute in Tagen verſäumt wird,
kann unſere Kinder Jahre der Knechtſchaft koſten. Schon heute
müfſen Volk und Regierung an die Arbeit gehen, es darf keine
Pauſe geben und kein Beiſeiteſtehen. Es gibt nur einen Weg
aus der Finſternis dieſes Vertrages: Erheltung von Reich und
Volk durch die Einigkeit und Arbeit. Helft uns dazu, Männer
und Frauen!

Der Reichspräſident. Die Reichsregierung.

ten.v

Zeitung für Stadt u.

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden

g4preis wo Haus doch die Auceräger vierrelſ. R. 3.50, monatl. M. 10 2
die Poſt bezogen desgi. und 14 B. monatl. der R holnung v. d.

W. t. r t 6 mal wö haus.beine Sewähr Sehurg. So heſasſeo e r. 4.

Donnerstag, den 26. Juni 1919.

n —J—3-Cd2D ==„JCxC])xCJ]—1m1—--

Vor der Unterzeichnung.

Wer unterzeichnet wann wird unterzeichnet?
Die deutſche Regierung hat, wie aus Berlin gemeldet wird,

die Frage, wer zur Unterſchrift nach Verſailles delegiert werden
ſoll, noch nicht entſchieden. Eine beſondere Delegation an Stelle
der zurückgetretenen ſoll nicht ernannt werden. Geſandter von
Hani el kommt für die Unterzeichnung nicht in Frage. Auch
die Mitteilung, daß Miniſter Erzberg er mit der Unterzeich-
nung beauftragt worden ſei, wird an zuſtändiger Stelle für
unrichtig erklärt.

Die Pariſer Blätter bezeichnen als wahrſcheinliches Datum
der Unterzeichnung Freitag oder Sonnabend. Das Exemplar
des Friedensvertrages, das unterſchrieben wird, iſt auf Japan
papier gedruckt und in Maroquinleder gebunden. Bei der Voll
ziehung der Unterſchrift werden nur Preſſevertreter der alliterten
Länder und Deutſchlands zugelaſſen ſein. Die Zermonie dauert
ungefähr zwei Stunden, da im ganzen über 100 Unterſchriften
geleiſtet und Siegel angebracht werden müſſen. Die Unterzeich
nung ſoll auf dem Schreibtiſche Ludwigs XIV. ſtattfinden.
Wilſon wird noch am gleichen Abend nach Amerika abreiſen.

Berhanslungen über das beſetzte Gebiet.

Herr von Haniel hat in einer Note an die Entente
angefragt, ob Verhandlungen über ein Abkommen betreffend die
beſetzten rheiniſchen Gebiete beginnen können. Dieſe

e ſtimmt, nach der Un
terzeichnung in Verſailles beginnen. Zu den Verhandlungeniſt eine Abordnung aus dem Rheinland ein, der u. a. Louis

Hagen und Sollmann angehören.
Wie die „Leipz. N. N.“ melden, glaubt man an zuſtändiger

Stelle, daß die Bedingungen bezüglich der Abtretung in ihrer
vollen Wirkung erſt nach der Ratifizierung des Frie-
densvertrages in Kraft treten und auch erſt zu dieſem
Termin die Ablöſung der Zivilbehörden erfolgen könne. „Echo
de Paris“ iſt der Anſicht, daß die franzöſiſche Kammer den Ver-
trag Ende Juni ratiſizieren.

Deutſchland ſoll 15 Jahre fronen.
Lloyd George erklärte engliſchen Preſſevertretern, daß Eng

land nach Ablauf einer einjährigen Wartefriſt nichts gegen die
Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund einzuwenden habe.
Auf wenigſtens 15 Jah e jedoch müſſe der Wohlſtand
Da gd dazu dienen, die Verbrechen des Krieges gut zu
machen.

Die Unerſättlichkeit der Entente.

Deutſchland ſoll über 200 Milliarden zahlen!
„Dailn Mail meldet aus Paris Die Kommiſſion zur

Feſtſetzung der Schadenerfatzanſprüche an Deutſchland glaubt
nicht, daß der von Deutſchland angebotene Vetrag von 100 Mil-
liarden genügen würde. Man kann als ſicher annehmen, daß
die Schadenerſatzforderungen mindeſtens das
Doppelte erreichen, wenn nicht überſchreiten werden.

Rücktrittsabſichten des „Tigers“.

Wie „Echo de Paris“ erfährt, hat Clemenceau in der
Ueberzeugung, ſein Werk, für das er ſein Amt übernommen
hatte, durchgeführt zu haben, die Abſicht kundgegeben. zurüc-
zutreten, ſobald der Friedensvertrag unter Dach und Fach ſei.

Die Siegesfeier in Verſailles.

Am Montag abend ſchoſſen die Kanonen der Pariſer Forts
den Frieden ein. Die Viktoriaſchüſſe brachten in Verſailles die
ganze Bevölkerung auf die Straße. Auf den Pariſer Boulevards
ſang und tanzte die Menge auf den Bürgerſteigen. Aber auch
Arbeiterzüge, die die Demobilmachung verhangten, bewegten
ſich durch die Stadt. Von dem Verſailler Schloß wurden An-
ſprachen an die Menſchenmenge gehalten. Ausſchreitungen wur-
den durch ein großes Militärauſgebot verhindert.

Verſöhnliche Tösne aus Frankreich.
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Aus dem Regen in die Traufe.
Die täglich drohender werdenden Werterwolken, die von

Verſailles her über unſer Vaterland hinziehen, haben gewiſſe
Lieblingsgedanken der Umwälzung ſcheinbar in den Hinter
grun gedrängt. Am 9. November ſiegten nicht die politiſchen
Revolutionäre, denn jeder ihrer Wünſche, auch der weitgehendſte,
war vorher gehormfam erfüllt worden, ſondern die Bewegung
entpuppte ſich als ausgeſprochene Lohnrevolution mit aus-
ſchließlich wirtſchaftlichen Folgen. Sie führte das Zeitalter der
Streiks aller Art herauf, ſie verdreifachte, vervierfachte das Ar
beitseinkommen, ohne dem Arbeiter wirklich zu nützen, vermin
derte gewaltig die Arbeitsluſt und natürlich auch die Zahl der
Arbeitsſtunden. Daran nicht genug, entzündete ſie in den Ge-
hirnen auch die bekannten Sozialiſierungsideen. Und weil die
zur Zeit regierenden Herren den ausſchweifenden Arbeiterwün
ſchen nicht raſch genug entgegenkamen, ſo halfen die Werkleute
um Teil ſich ſelber und begannen Sozialiſierung auf eigene

Fauſt.
Mit dem Wort Sozialiſierung iſt ein Unfug getrieben wor-

den, der die allgemeine Verwirrung ins Grenzenloſe geſteigert
hat. Wollen wir überhaupt wieder zu einiger Klarheit gelan-
gen, ſo iſt es nötig, zunächſt einmal ruhig feſtzuſtellen, was denn
die deutſche Arbeitsmenſchheit ſich überhaupt unter dem Begriff
Sozialiſierung vorſtellt. Dreierlei Auffungen machen ſich geltend.
Soll das geſamte Betriebseigentum in die Hände der Allgemein-
heit übergehen und ſie den Nutzen aus der geplanten u Be
reform ziehen, ſo handeltihr nimmt eben der Staat den Reingewinn für ſich in Ampruch,
der früher dem Privatbeſitzer zufiel. Eine Verbeſſerung der Ar
beiterlage iſt mit dieſer Wandlung an ſich nicht notwendig ver
bunden. Es darf als bekannt vorausgeſetzt werden, daß bei
ſpielsweiſe die ſtaatlichen Kohlenbergwerke im Saarrevier ihre
Belegſchaften ſchlechter bezahlten, als es die Privatunternehmer
im Ruhrrevier taten.

Vergefellſchaftung der Betriebe tritt ein. wenn der Beſitz des
Kapitaliſten auf die Geſamtheit übergeht. aber andere als rein
fiskaliſche Beweggründe dafür vorhanden ſind. Den etwaigen
Ertrag der vergeſellſchafteten Betriebe ſteckt nicht allein der Staat
in ſeinen Säckel, ſondern er kommt auch den Arbeitern zugute.
Welcher Schlüſſel dabei angewandt wird, ſteht dahin. Jedenfalls
ſollen die Ueberſchüſſe in den vergeſellſchafteten Werken dazu
dienen, die Lage aller Arbeiter im ganzen Lande zu verbeſſern,
daneben freilich auch die Staatskaſſen zu ſtärken. Es müßten
alſo ſämtliche Gewinne aus den vergeſellſchafteten j Betrieben in
einen großen Topf geworfen und dann ſo geteilt werden. daß
jedem Bürger ein beſtimmter Prozentſatz zugute kommt. Die
Arbeiter der betreffenden Werke werden dabei nicht beſſer als
irgend ein dem Betrieb völlig Fernſtehender geſtellt.

Als dritte Form, und zwar als die modernſte und offenbai
beliebteſte, hat die ſogenannte Sozialiſierung zu gelten. Wir
dürfen uns dabei nicht an den eigentlichen wirtſchaftlichen Sinn
des Wortes halten ſondern müſſen ihm den Sinn unterlegen, den
es ſeit dem 9. November erhalten hat. Sozialiſierung eines Be
triebes bedeutet nämlich, daß ſich ſeine Arbeiterſchaft, und nur
dieſe, niemand anders, in den Gewinn tei Unter Umſtän-
den auch in mehr als den Gewinn denn es iſt vorgekommen.
daß die gezahlten Löhne und „Dividen! den Reinertradent
weitaus überſtiegen. die Reſerven und die Fabrik ſogar ſelb
aufgefreſſen haben Jn der neuen deutſchen Sozialiſierung denkt
jeder nur an ſich ſelb; von ſo zialem Empfinden i keine
Rede mehr. So kann und muß es kommen, daß ein Bergwerk,
das unter ſehr günſtigen Umſtänden arbeitet und ſeiner Beleg
ſchaft keine beſonderen Mühen zumutet, den eigenen Werkleuten
ganz beträchtliche Summen abwirft. weil es eben dank ſeiner
natürlichen Beſchaffenheit als Goldgrube angeſprochen werden
kann. Dagegen ſind die Arbeiter einer gar nicht weit entfernten
Zeche vielleicht in der unangenehmen Lage, unter ſehr ſchwieri
gen Bedingungen fördern zu müſſen. ohne daß ihr hartes Mühen
ſich befonders lohnt. So können ſie. trotz angeſtrengten Schaffens,
unter Umſtänden kaum den halben Lohn wie die bevorzugten
Kameraden auf der erſtgenannten Grube erlangen Stellt man
ſich dies Verhältnis auf die geſamte Jnduſtrie übertragen vor.
o muß es dahin kommen, daß einzelne bevorzugte Betriebe, die
V. wertvolle Patente oder ergiebige Abſatzgebiete beſitzen. ihre
Arbeiter raſch zu reichen Leuten machen. während die Mehrzahl

ahriken ihren Leuten nur kümmerliche Einkünfte ſichert.
Sozigliſerung“ wäre ſelbſtverſtändlich nicht lange

aufrecht zu erhalten. Ganz notwendig würde ſie zu wilder Un-
zufriedenheit, heftigen Streitigkeiten und neuen revolutionären

führen. Man ſieht, zu welchem Unfug und volks-
2 unff gusarten kann.

e

der
Eine ſolche

wirtſchaftlichen Anſinn der Sozialiſierungsbegr
Die klägliche Lage der deutſchen Wirtſchaft ſollte gerade jetzt
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ſieten. Bornnen War n der Zeit i
und glauben donn Regierung
Ve und Ausſchaltung der privaten Unternehmer ſegens

n Handel rn r einenerſuch machen. er, einen am taug-lich en Objekte und mit ntdhes Mitteln. Die rohe e
liſterung, die den Einzelnen auf Koſten ſeines Bruders unfinnig
bereichern ſoll, und die in Wahrheit nur eine unerhörte Aus
h Schwächeren, vom Zufallgünſtigten darſtellt, ern nacktes Fauſt recht aho, darf un und
nimmer zum Wirtſchaftsideal vernünſtiger Arbeiter werden.
Kämen ſie ſonſt doch aus dem Regen in die Traufe und würden
ſtatt von Kapitaliſten von dem erfahrungsgemäß viel rüchſichts
r weil nur an ſich ſelbſt denkenden ngenoſſen aus
gebeutet.

Auch für das franzöſiſche Volk nicht erfreulich.
„Oeuer“ macht darauf aufmerkſam, daß diefer Friede auch

ſür das franzöſiſche Volk nicht erfreulich ſei. Die zurück
kehrenden Soldaten fänden Teuerung und alle Mühen des
Lebens vor. Die Hoffnung auf allgemeine Abrüſtung werde
nicht erfüllt, die internationale Zukunft bleibe nebelhaſt und
u'n gewiß. Clemenceaus Regierung habe den Sieg
ſabotiert.

Ruhige Aufnahme in London.
Reuter meldet aus London: Die Nachricht, daß die Deut

ſchen zugeſtimmt haben, zu unterzeichnen, wurde in London
ruhig aufgenommen. Es wurden keine Kundgebungen
veranſtaltet wie beim Waffenſtillſtand.

Hie Regierung ohne Halt.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Die Regierung hat Weimar verlaſſen und iſt in Berlin gelandet.

Es hat aber nicht den Anſchein, als ob ſie ſich längere Wochen halten
wird. Wahrſcheinlich wird die am 1. Juli wieder zuſammentretende
Nationalverſammlung vor eine neue Tatſache geſtellt ſein. Die Un
abhängigen greifen die Regierung mit aller Schärfe an. Sie ſprechen
ihr jedes Vertrauen ab. Die Demokraten wollen mit ihr nicht zu
ſammen arbeiten, die Parteien der Rechten lehnen ſie rundweg ab.
Selbſt im Zentrum iſt man wenig für die Regierung eingenommen
und will vor allem nicht im Ernſt den Zuſtand dauernd gelten laſſen,
mit den Mehrheitsſozialiſten allein eine Regierung zu bilden. Man
vermutet zwar, Väß es verſucht werden wird, die Demokraten zum
Eintritt in die Regierung zu bewegen. Doch lehnen die Demokraten
eine Beteiligung an dieſer Regierung ab. Sie fordern eine gänzliche
Neubildung der Regierung, aus der Männer wie Erzberger auszu
ſcheiden hätten. Jn Verliner politiſchen Kreiſen wird behauptet, daß
es leicht möglich ſei, daß die Regierung entweder von einem Putſch
der Unabhängigen geſtürzt werde. Die Sozialiſten wiederum deuten
an, ſie fürchten, die Generale, die ihnen unzuverläffig geworden
ſeien, planten die Bildung einer Regierung nach eigenem Geſchmack.
Wir gehen auf alle Fälle ſchweren inneren Kriſen entgegen; denn
heute läßt ſich noch nicht überſehen, wie die Dinge ſich entwickeln wer

den. So viel iſt aber ſicher: die Regierung Bauer wird
nur eine kurze und ruhmloſe Zeit erleben.

Die Mißſtimmung in der Reichswehr.

Beſprechungen im Reichs miniſterium.
Jnfolge der Ann der Friedensbedingungen, insbeſon

dere der die Ehre des deutſchen Volkes verletzenden Punkte, hat
ſich unter den Soldaten der Reichswehr eine große Erregung und
Verſtimmung bemerkbar gemacht, der ſie dadurch Ausdruck gaben,
daß ſie in beträchtlicher Zahl ihre Kündigung einreichten. Die
Beſürchtung der Jerſplitterung der Rechswehr gab
Anlaß zu einer Sitzung, die geſtern beim Reichswehr miniſter
Noske ſtattfand. Miniſter Noske, Kriegsminiſter Rein-
hardt und General von Lütt witz waren völlig einig in
der Anſchauung, daß alle erdenklichen Maßnahmen ergriffen
werden ſollten, um die drohende Zerſplitterung der Reichswehr
zu verhindern.
und eingehende Belehrung klar gelegt werden, daß es in dieſer
ſchweren Stunde doppelte Pflicht ſei, ſich dem Dienſte des
Vaterlandes zu widmen.

General Maercker hat erklärt, daß er ſeinen Dienſt auch
in Zukunft verſehen werde.

Präſident Ebert an die Weimarer Landesfäger.
Jm Weimarer Schloßhof hielt geſtern nachmittag General

Maercker an mehrere Kompagnien der Landesjäger eine tief
erſchütternde Rede über die Ereigniſſe der letzten Tage und for-
derte die Soldaten auf, treu zu der Regierung zu ſtehen.
Hierauf wurde der General vom Reichspräſidenten Ebert
empfangen, welcher die Front abſchritt und darauf ebenfalls eine
kernige Anſprache an die Landesjäger hielt. Er legte
in dieſer die Gründe dar, die zu dem Schritte der Fried
annahme geführt haben und forderte die Soldaten auf, treu
ihre Pflicht in der Stunde der tiefſten Not zu tun, und
auch weiter in Treue auszuhalten. Mit einem Hoch auf
Deutſchland ſchloß der Reichspräſident ſeine Worte. Die
Muſik ſpielte das Lied „Deutſchland, Deutſchland
über alle s“, welches der Reichspräſident mit entblößtem
Haupte anhörte.

en s

Die Landesjäger wollen Erzberger aufhängen!
Jn Weimar verlangten am Montag berittene Landes-

e die Auskieferung Er zbergers, mit dem Hinweis, daß
ie ihn aufhängen wollten. Die Landesjfäger in Weimar
verweigern der Regierung nach der Annahme des Frie-
densvertrages jeden weiteren Schutz. Erzberger hat Weimar
im Auto verlaſſen.

Die Kundgebung der Generalität.
Die geſamte Generalität, einſchließlich Hin den urg,

hatte der Regierung mitgeteilt, daß ſie ſich mit einer bedingungs-
loſen Unterzeichnung nicht einverſtanden erklären känne. Die
Generalität hatte für dieſen Fall den Rücktritt des geſamten
Offizierkorps angezeigt. Dieſe Kundgebung bewirkte
Zentrumsfraktion eine vollſtändige Umſtim
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Bon unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben

hatte heute Gelegenheit, mit einer maßgebenden
lichkeit über die gegenwärtige Lage r
mir dabei entrollte, und zwar in Bezug auf die innere La
Deutſchlands, iſt das denkbar traurigſte. Der Zußere
Niedergang iſt durch die Unterzeichnung des Friedensvertrages zur

che geworden. Jetzt kommt der innere Niedergang, und daran
trägt das deutſche Volk nicht in letzter Linie ſelbſt die Schuld. Es
iſt erſchreckend, wenn man beobachtet, mit welcher Gleichgültigkeit die
deutſche Bevölkerung die jetzt zwiſchen Weimar und Verſailles ge
wechſelten Noten behandelt. Es ſcheint ſich der Tragweite dieſer
Vorgänge überhaupt nicht bewußt. Die große Maſſe iſt der Anſicht,
daß die Lebensverhältniſſe in Deutſchland infolge der bevorſtehenden
Aufhebung der Blockade jetzt ſchnellſtens beſſer werden. Dieſe Auf
faffung iſt durchaus falſch. Es iſt jetzt mit der alsbaldigen Rück
kehr von 800 600 Krieg s gefangenen zu rechnen, die leben
und arbeiten wollen. Ferner ſteht die Entlaſſung des Heeres bevor.
Dabei iſt natürlich zu berückſichtigen, daß nicht die beſten Elemente
zur Entlaſſung kommen, ſondern daß man ſich zunächſt der Leute
entledigen wird, die man aus dieſem oder jenem Grunde gern kos
ſein möchte. Auch dieſe Leute wollen dann arbeiten und leben. Zu
alledem kommt die verlangte Ablieferung von allein 140 000 Milch
kühen außer der Ablieferung des ſonſtigen Viehbeſtandes. Es iſt
auch intereſſant, daß in hieſigen Regierungskreiſen ſchon jetzt die Er
kenntnis aufflackert, daß wir durch die Unterzeichnung des
Friedensvertrages nichts gewinnen. Es wäre vielleicht beſſer
geweſen, wir hätten eine Beſatzung erhalten, die dann die Aufgabe
gehabt hätte, ihrerſeits die Ordnung aufrecht zu erhalten. Man iſt
auch der feſten Ueberzeugung, daß es nach Rückkehr der Kriegsgefan
genen und der Entlaſſung des ſtehenden Heeres zu allerlei unlieb

men AUeberraſchungen kommen wird. Die zu entlaſſenden Soldaten
nehmen faſt ausnahmslos Waffen, Gewehre, ja ſogar Maſchinenge
wehre mit. Zu welchem Zweck dies geſchieht, liegt klar auf der Hand.

Bedenkt man nun, daß alle dieſe Leute über kurz oder lang ftellungs
und beſchäftigungslos ſein werden, ſo kann man ſich ungefähr denken,
welcher Zukunft das deutſche Reich entgegengeht.“

Soweit unſer Berichterſtatter. Einſtweilen vermögen wir es nicht
für möglich zu halten, daß unſere militäriſchen Behörden es den Ent
laſſenen geſtatten, Waffen in der angegebenen Art einfach mit
zunehmen. Dagegen muß mit allen Mitteln ein geſchritten
e Sonft gehen wir mit unbedingter Sicherheit vollſter Anarchie
entgegen.
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Der unterbrochene Vormarſch der Franzoſen.
Die Franzoſen hatten es mit ihren Vormarſch ſehr eilig und

führten eine große Truppe Montag nachmittag an Frank-
furt a. M. heran. Gegen 5 Uhr wurde Rödelheim beſetzt.
Um 7 Uhr wurde der Marſch auf Frankfurt fortgeſetzt, als von
8 Uhr der Befehl von Foch eintraf, daß der Vormarſch einzu
ſtellen ſei. Nachdem die Franzoſen den Weinkeller in ihrem
„Hauptquartier“, dem Parkreſtaurant ſausgeleert hatten, zogen
ſie ſich nach ihrem Standquartier zurück. Jnzwiſchen hatten
ſtarke Kavalleriemaſfen auch über Rornheim den Marſch auf
Frankfurt angetreten und dort bereits den Kriegszuſtand
verkündet. Um 8 Uhr wurde auch hier der Vormarſch eingeſtellt.

Jn Mannheim
erſchien Montag nachmittag vor dem Rathaus ein Auto mit
franzöſiſchen Offizieren und verlangten, daß der Oberbürger-
meiſter und die Stadträte die nach Ablauf der Friſt einmar-
ſchierenden Franzoſen von der Rheinbrücke aus unter Voran
tragung einer weißen Fehne in die Stadt en ſollten.Ob woh dann das Veſeßüngskommando in Ludwigshafen mit

teilte, daß eine Beſetzung Mannheims nicht mehr erfolgen würde,
waren ſchon zwei franzöſiſche Bataillone auf einer Fähre über
geſetzt worden, die ſich aber ſpäter wieder auf das linke Rhein
ufer zurückzogen. Das Freiwilligenbataillon rückte aus Mann
heim ab, weil es dort interniert worden wäre.
marſch aus der Stadt wurden die

Freiwilligentruppen von Kommuniſten
angegriffen

und es kam zu Zuſammenſtößen, in deren Verlauf die
Soldaten zum Angriff vorgehen mußten und die Straßen der

Oberſtadt fäuberten, was bis abends 9 Uhr erreicht war. Vis
jetzt ſind meherere Tote und Verwundete feſtgeſtellt worden.

Kanonenboote gegen Frankfurt a. M.

Daß die Franzoſen tatſächlich auf lebhaften Widerſtand
rechneten, geht daraus hervor, daß zwölf Kanonenboote
auf dem Main eingetroffen waren, daß ſie ſchwarze Trup
pen als Sturmtruppen an die Front gebracht und im Taunus
Geſchütze eingegraben hatten.

Eine neue Sachlage für die dentſche Ofſtmark.

Oppeln, 25. Juni. Durch die von den Alliierten geforderte
bedingungsloſe Unterzeichnung iſt für die deutſche Oſtmark
eine neue Sachlage geſchaffen worden. Jeder Verſuch von
polniſcher Seite, vorzeitig durch gewaltſamen Einmarſch die bean
ſpruchten Gebietsteile zu erhalten, wird von deutſcher Seite mit den

Waffen zurückge wären werden. Jn der Entſchlofſenheit
bis zum Aeußerſten iſt ſich der ganze Oſten einig.

Die Deutſche Vereinigung gez. Cleinow, veröffentlicht
einen Aufruf, in dem es u. g. heißt: Die Heimat iſt uns nicht ver
loren, wenn wir ſie nicht ſelbſt preisgeben. Macht euch bereit
für den Entſcheidungskampf!

Auch Memel will Freiſtadt werden.

Die ſtädtiſchen Körperſchaften von Memel verlangen in einem
Telegramm an die Regierung. daß gleich Danzig auch die Stadt

deMemel und Umgebung Freiſtaatgebiet werde.

Die Helzentat von Gegpa Flow.

Die Auffaſſung in dentſchen Marxinekreifen.
Ueber die Verſenkung der deutſchen Flotte in der Scapa-

ducht wird aus Kreiſen der Marine mitgeteilt, daß es ſich nicht
tſchweriuch oder um einen Akt der Verzweiflungnurt einen

handeln küönni m
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Beſtrafung wird vorausſichtlich wohl kaum eintreten.

Auch die „Baden“ in die Luft geflogen.
Der „Intranſigegnt“ veröffentlicht eine Depeſche aus Lon

don, wonach die „Vaden“ 18 Stunden nach der Verſenkung
der übrigen Schiffe in die Luft geflogen ſei.

Vild, das ſich hiffe beſondere Wiedergutmachung geſord

Bei dem Ab-

ſondern um eine Tat der nationalen Würde,

Der Biererrat für „Wiedergutmachnng“.
Nach dem „Echo“ vertritt der Viererrat einſtimmig die A

faffung, daß von Deutſchland für die Verſenkung der

Man jucht nach einer Art der Wie eng d eneiner er Wiedergutmachung, die wirklichenEindruck in Deutſchland machen ömntte um ſpecht den ereer

ſtändigen oder zeitweiſen Beſetzung des Kieler Kanals oder der
Einfetzung einer internationalen Kontrollkemmiſſion über den
Kieler Kanal.

Herve verherrlicht die Tat
der deutſchen Seeleute und bemerkt, die deutſche Marine habe ſich

durch ſie rehabilitiert.
Die italieniſche Preffe äußert ſich zu der Verſenkung

mit unverhohlener Schadenfreude. Jtalien könne
damit zufrieden ſein, denn es wäre bei der Teilung der Beute
nur mit einem kümmerlichen Reſt abgeſpeift worden.
Admiral von Reuter ſoll ſich kriegsgerichtlich verantworten

Die „Times“ melden, daß der Konteradmiral von Reuter
wegen Verletzung der Beſtimmungen des Waffenſtilſſtands-Ver

trages betreffend die deutſchen Schiffe vor ein Kriegsgericht
geſtellt werden ſoll. Aus näheren Mitteilungen geht hervor, daß
die Deutſchen für die, Verſenkung der Schiffe einen Augenblick
wählten, wo eine Anzahl britiſcher Kriegsſchiffe zu Uebungen in

See gegangen war.

J Die Lebensmittelunruhen in Berlin.
Jnſfzenierte Krawalle mit politiſchen Motiven.

Die Ausſchreitungen gegen Lebensmittelgetchäfte in Ver
lin haben ſich auf weitere Stadtbezirke aus gedehnt. Auch im
Süden und Südoſten der Stadt iſt es zu verſchiedenen Ausſchreitungen
gegen Lebensmittelgeſchäfte gekommen. Geßtern vormittag verſuchte
eine größere Menge die Markthalle in der Andreasſtraße zu ſtürmen.
Es gelang, rechtzeitig die Tore zu ſchließen. In der Eindenerſtraße,

an der Ecke der Beuſſel- und Turmſtraße und an verſchiedenen Stellen
in Moabit wurden wieder Lebensmittelgeſchäfte, beſonders Obfſt-
handlungen geplünbdert.

Es hat den Anſchein, daß die Krawalle planmäkßig geleitet und
nur zu dem Zweck inſzeniert werden. um die Regierungs
truppen herguszufordern. Ein Flugblatt des Roten
Soldatenbundes wirft ihnen vor, daß ſie im Jntereſſe der
kapitaliſtiſchen Händler feden Aufruhr im Blut erſticken ſollen. Es

ift feſtgeſtellt. daß von dem Roten Soldatenbund Gewehre und
Munition an Fiviliſten verteilt worden ſind.

Die Zahl der Opfer.
Bei den Unruhen in Berlin beläuft ſich nach den bisherigen Mel

dungen die Geſamtzahl der Opfer auf fünf Tote, darunter
zwei Männer, eine Frau, ein Schüler und eine Schülerin, und auf

acht Verletzte, darunter drei Frauen. Durch Einſchreiten von
Militär und Polizei konnten etwa 100 Perſonen feſtgenommen werden.

Blutige Ausſchreiturgen in Hamburg.

Gelynchte Rahrungsmittelfälſcher. Wurſt
gus Ratten und Mäuſen.

Am Montag nachmittag zog eine empörte Menſchenmenge,
die in Erfahrung gebracht hatte, daß von einer heimlichen

Lebensmittelfabrik Sülze und Wurſt aus Ratten und
Mäuſen und ſonſtigen ekelhaften tieriſchen Abfällen in den
Handel gebracht wurden, nach. dem Geſchäft des Fälſchers am

Schoppenſtehl und ſchleppte den Jnhaber und den Geſchäfts
führer zum Rathausmarkt. Der Jnhaber wurde fürchterlich
verhauen, in das Alſterbafſin geworfen und, als er
ſchwimmend wieder das Ufer erreichte, an einen Laternen-
pfahl aufgehängt. Er konnte noch rechtzeitig von der
RathausSicherheitswache abgeſchnitten und in Schutzhaft ge
nommen werden. Der Geſchäftsführer entkam.

Geſtern vormittag wurden weitere ähnliche Betriebe durch
die empörte Menge aus gehoben. Man fand dabei Zen t-
nerweiſe ſchon ſtinkende Kadaverabfälle. Die
Arbeiter und Arbeiterinnen dieſer Fabriken wurden verprü-
gelt und mußten unter Vorantragung von Plakaten auf mit
Tierabfällen gefüllten Wagen zum Rathausmarkt
fahren. Der Werkführer eines dieſer „Muſſterbetriebe“ trug
ein großes Schild mit der Aufſchrift „Jch bin der Meiſter
diefer Schweinereik! „Vom Rathausmarkt zog die un
geheure Menſchenmenge zum Kriegsverſorgungsamt,

deſſen Eingang geſtürmt wurde, um mit den keitenden Perſonen
über die furchtbaren Zuſtände in den Hamburger Lebensmittel-
betrieben Abrechnung zu halten. Dabei kam es zu Ausſchreitun-
gen. Verſuche der Menge, die Arbeiter in das Alſfter-
bafſinzuwerfen, wurden dadurch verhindert, daß alle Ar-
beiter und Arbeiterinnen der Lebensmittelbetriebe in Schiutzhaft
genommen wurden. Strenge Unterfuchung iſt eingeleitet. Die
umgehenden Gerüchte über die Beſtechung von Beanten
des Verforgungsamtes und der Polizei ſcheinen ſich zu be
wahrheiten.

Spartakus greift ein.
Die Demonſtrationen in Hamburg haben leider abends Opfer

an Toten un d Verwundeten gefordert. Der Direktor der
Blindenanſtalt, der angeblich ſeine Zöglinge gezwungen habe, von
der bernchtigten Sülze zu eſſen, wurde nach dem Rathausmarkt ge
ſchleppt, wo die Erregung immer mehr anwuchs. Eine von dem
Führer der Unabhängigen geleitete Kommiſſion verlangte die Her
ausgabe ſämtlicher Lebensmittelkontrolleure, ferner
von den im Rathaushof verſammelten Schutzleuten und Sicherheits-
mannſchaften die Niederlegung der Waffen. Als dies Anſinnen ab
gelehnt wurde, verſuchte die Menge, das Rathaus zu ſtürme n.
Auf mehreren Autos herangeholle Bahrenfelder Freiwil-
lige wurden von der Menge umringt und zu entwaffnen verfucht,
Der Kommandant wurde perfönlich angegriffen. Die Soldaten ſetzten
ſich zur Wehr und gaben ſchließlich Feuer. Es brach eine Anzahl der
Angreifer tot oder verwundet zuſammen. Leider ſollen auch ein Kind
und eine Frau ſchwer verwundet worden ſein. Die raſende Menge

ſterkhe nun einige Autos in Vrand und warf die Fenſter des Vörſen
anbaues ein. Die Wut der Menge, die noch von ausländiſchen Agi-
tatoren geſchürt wird, ſteigert ſich von Stunde zu Stunde. Die Spar
takiften drohen bereits, aus ihren Quartieren Waffen zu holen, ſo
daß leider weiteres Blutvergfeßen zu erwarten ſcheint.

Ueber Hamburg, Alfong und Wandsbeck wurde der
Belagerungszuſtand verhängt.

Vor eigem allgemeinen Kijenbahnerſtrein

Verlin ſteht vor einem großen allgemeinen Eiſenbahner.
ſtreik, der ſich wahrſcheinlich in den nächſten Tagen a u f d a s
ganze Reich ausdehnen wird. Verſchiedene Fernbahnhöfe ſind
bereits geſchloſſen. Seit geſtern abend iſt auch der Verkehr auf den
öſt lichen und ſüdlichen Vorortlinien eingeſtellt
worden. Die Urſache des Streiks bilden die bekannten Lohn
forderungen, über die bisher mit des Regierung noch keine Eini

gung erzielt werden konnte.
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Eiſenbahnerſtreik in Breslau.
Die Eiſenbahner von Breslas ſind in den allgemeinen Ausſtand

getreten. Einigungsverhandlungen ſind ohne Ergebnis verlaufen. Die
Streikenden verlangen eine einmalige Tewerungszulage von 590 Mk.
und die Verſetzung Breslaus in die höchſte Lohnklaſſe.

Der Berliner Poſtſtreik-
Neuerdings ſtreiken die Aushilfskräfte des Berliner

Poſtſcheckamtes wegen Lohnforderungen. Jn einer Verſamm-
lung der im mittleren Poſt und Telegraphendienſte beſchäftigten
Aushelfer hat man beſchloſſen, ſofort in einen Unterſtützungsſtreik ein
zutreten. Auch die Berliner Fernſprechämter ſind in Mit
leidenſchaft gezogen worden. Ein Teil der Telephonämter
mußte militäriſch beſetzt werden, da die Zugänge von den Streikpoſten
belagert wurden.

Waffen für die Kommuniſten
Jn einer Berliner ſozialdemokratiſchen Fraktionär- Konferenz

wurde darauf hingewieſen, die Gefahr ſchwerer innerer Kämpfe
drohe. Von Thüringen (Suhl) ſeien große Waffentransporte irgend
wohin geſandt worden. Der „Lok. Anz. erfährt hierzu, daß in den
Suhler Waffenfabriken tatſächlich große Mengen Gewehre und Revol
ver angeblich an das Ausland verkauft worden ſind. Die Waffen
wurden jedoch in Laſtautos abgeholt, und man hat aus verſchiedenen
Anzeichen feſtgeſtellt, daß die Käufer in Verbindung mit kommuniſti-
ſchen Kreiſen Deutſchlands ſtehen.

Deutſche Rationalverſammlung.

Das Haus vertagt ſich bis 1. Juli.
Auf der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung der Nationalver

ſammlung ſtanden zunächſt kleine Anfragen.
Auf eine Anfrage der Abgeordneten Gilſing und Genoſſen

(Ztr.), ob die Regierung bereit ſei, mit Rückſicht auf die Teuerung den
Beziehern von Unfall- und Altersrenten eine Erhöhung
der ihnen bereits zugeſtandeken Zuſatzrenten zu gewähren, er
klärt Kommiſſar des Reichsanmtes Dr. Loewe, eine allgemeine
Erhöhung der Zuſatzrenten ſei zurzeit nicht möglich, weil weder die
Verficherungsträger noch das Reich zurzeit in der Lage ſind, die daraus
ſich ergebende Mehrbelaſtung zu tragen, do beſteht die Abſicht, der
Nationalverſammlung einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher aller
dings unter gleichzeitger Heraufſetzung der Beiträge eine Erhöhung
der Leiſtungen der Verſicherungsträger vorſieht. Einſtweilen ſind die
Gliedſtaaten erſucht worden, in beſonders dringlichen Einzelfällen
durch Zuwendungen aus den Mitteln der Kriegswohlfahrtspflege
einzugreifen.

Nach Erledigung einer Reihe weiterer Anfragen ohne allge
meines Jntereſſe folgt die erſte und zweite Beratung des Geſetz
entwurfs über Land- Krankenkaſſen Kaſſenangeſtellte und Er
ſatzkaſſen. Die Abgeordneten Jaecker (Soz.) und Bruehl (U.
S.) beklagen die Zerriſſenheit des Krankenkaſſenweſens und fordern
die weitere Reviſion des 2. Buches der Reichsverſicherung. Das Ge
ſetz wird mit einigen Abänderungen in allen drei Leſungen verab
ſchiedet.9 Das Haus vertagt ſich hierauf bis Dienſttag, den 1. Juli 3 Uhr

nachmittags: Anfragen, Siedlungsgeſetz und Verfaſſung.

Die Kleinen gegen die Großen.
Genf, 24. Juni. Aus Pariſer Jnformationen geht hervor,

daß auf Seiten der Alliierten eine Verwirrung herrſcht, die nicht
geringer iſt, als die im deutſchen Lager und daß ſich innerhalb
der Friedenskonferenz Kombinationen gebildet haben, deren
Auswir kungen für die Zeit nach Friedensſchluß von unabſe
barer Tragweite fein dürften. Die Erbitterung derklei-

nen Völker über den Rat der Fünf hat ſich außerordentlich
geſteigert und ihren ſichtbaren Ausdruck in einem Zu
ſammenſchluß zu einer Liga der Nationen gefunden, die
ſich durch die imperialiſtiſche Politik Jtaliens bedroht glauben.
Die geiſtige Leitung dieſer Vewegung der kleinen Staaten liegt
in den Händen von Bratfanu, der es verſtanden hat, die Süd
ſlaven, Griechenland, Polen und noch verſchiedene andere Stag
ten für eine Pläne zu gewinnen.

Der Zufammenſchluß der Rebellen iſt aus verſchiedenen
Gründen erſolgt. So ſind die Polen über die Konzeſſion an
Deutſchland in der Frage der Volksabſtimmung in Oberſchleſien
erbittert, während beiſpielsweiſe die Rumänen in der vom Rat
der Fünf verbürgten Garantie für die Freiheit der Minderheiten
eine Verletzung des National-Souveränitätsrechts ſehen.

Jn Paris kurſieren ſogar Gerüchte, daß die Liga der Klei-
nen gewillt iſt ihre Forderungen nötigenfalls mit Waffengewalt
zu erkämpfen. Auf alle Fälle aber ſteht feſt, daß ſie nur den
Abſchluß des Friedens mit Deutſchland abwartet, um einen
Druck auf die großen Verbündeten auszuüben.

Die Liſte der Auszuliefernden-
Ueber die Perſonen, die nach den Bedingungen des Frie

densvertrages von Deutſchland an die Alliierten ausgelieſert
werden ſollen, herrſcht, wie aus der Pariſer Preſſe hervorgeht,
keinerlei Klarheit. Wie es heißt, wird das Verzeichnis der von
den Alliierten als ſchuldig befundenen innerhalb der nächſten
vierzehn Tage überreicht werden.
nähere Beſchlüſſe faſſen.

Die Forderung der Auslieferung iſt durchaus wörtlich zu
nehbm Die deutichen Politiker und Militärs, die zur Verant
wortung gezogen werden ſollen, müſſen von Deutſchland inner
halb einer ſehr kurzen Frift ausgeliefert werden und ſollen von
der Entente ſobange in Gewahrſam gehalten werden, bis die
Entſcheidung über ihre Prozeſſe erfolgt iſt.

Eine Schutzwehr für Ludendorff.

Eine Reihe von Offizieren der fetzigen Reichswehr ſind.
wie in einem Telegramm an Noske geſagt wird, bereit, mit
ihren Leibern Ludendorff vor der Auslieſerung zu ſchützen.

Nene Agitation für die Republik Zheinpfalz.
Die Agitation für die Errichtung einer Republik Rheinpfalz

dauert fort und wird von den Beſatzungsbehörden begünſtigt.
Man verſucht, in den pfälziſchen Städten Vereinigungen zu
gründen und Mitglieder für einen Geheimbund zu werben,
der die Ausrufung der Republik zum Ziele hat. Das
Oberkommando hat für den Fall, daß eine beſtimmte Anzahl
von Unterſchriften von Anhängern zur Errichtung einer pfälzi
ichen Republik vorliegt, angeordnet, daß ihm dieſe Unterſchriften
vorgelegt werden.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Donnerstag, den 26. d. M. nachm. von 2——4 Uhr bei Hoff
mann, Brühl 6 ſtatt.

Konzert im „Caſino“,
Am geſtrigen Abend konzertierte die Kapelle der Landes

äger im „Caſino, Es war eine gehaltvolle, gut zuſammengeſtellte
Ruſikaufführung. Jede der zahlreichen Programmnummern wurde

Eine Kommiſſion foll darüber
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wertrefflich zu Gehöe gebracht. Leider lauſchte nur ein kleines Häuf
lein Zuhörer den auserleſenen Darbietungen.

Erhöhung der Schuhwarenpreiſe.

Eine weitere Preisſteigerung für Häute und Felle
wird naturgemäß auch die Preiſe für Schuhwaren noch erhöhen. Dasgegerbte Leder wird um 40 bis 60 Prozent verteuert werden.

enthält bdemerkenswerte Angaben über den großzügigen Ausbau der
dem Verband angegliederten Zentralauskunftsſtellen. Der Ausbau
beſteht einerſeits in der Heranziehung der Arbeitgeber und Arbeit
nehmer zu den Geſchäften der Zentralauskunftsſtelle durch Errichtung
von paritätiſchen Fachausſchüſſen, die ſich in mehreren Fällen als
provinzielle Arbeitsgemeinſchaft für ihr Gewerbe konſtituiert haben,
und andererſeits in der Einrichtung neuer Referate, ſo z. B. für Berg
bau, für Landwirtſchaft und für die weibliche Arbeitsvermittlung.
Erſt durch dieſen Ausbau. iſt es der Zentralauskunftsftelle möglich ge
worden, die großen und ſchwierigen Aufgaben, die ihr als Zentral-
ſtelle für das geſamte Arbeitsmarktweſen in der Provinz Sachſen
und Anhalt von den Reichsſtellen zugeteilt worden ſind zu löſen.
Ferner enthält der Bericht Mitteilungen über die Löſung der durch
die Demobilmachung auf dem Arbeitsmarkt entſtandenen Aufgaben
insbeſondere auf dem Gebiete der Vermittlung einheimiſcher Wander
arbeiter für die Landwirtſchaft, die von der Zentralauskunftsſtelle
mit beſonderem Nachdruck betrieben wird. Aus den Angaben über
den Ausbou und die Neuerrichtung von öffenltichen Arbeitsnachweiſen
im Jahre 18/19 geht der außerordentliche Aufſchwung des Arbeits
nachweisweſens, den die Demobilmachung zur Folge hatte, hervor.
Sachſen- Anhalt iſt heute mit einem faſt lückenloſen Netz von Arbeits-
nachweiſen, insgeſamt über 80, überzogen und ſteht in dieſer Hinſicht
in ganz Deutſchkand an der Spitze. Ebenſo hat die Zentralauskunf's-
ſtelle Sachſen-Anhalt als erſte die telegraphiſche Arbeitsmarktbericht-
erſtattung eingeführt. Aus dem mitgeteilten Zahlenmaterial inter

ä

für die männlichen Arbeitskräfte in den Monaten November und
Dezember 1918, in denen 9753 bezw. 16 959 Vermittlungen gegen
4637 im Monat Oktober gezählt wurden.

Tivoli- Theater.

Am Donnerstag findet die Erſtaufführung der Operette „Fräu-
kein Dudelſack“ von Rudolph Nelſon, dem gefeierten Berliner Kom

poniſten, ſtatt. Das Werk iſt ein muſikaliſches Meiſterſtück, mit dem
ſich Relſon ſelbſt übertoffen hat. Quellender, ſich bis zum Schluſſe

ſteigender Melodienreichtum, verbunden mit einem guten Buch, für
welches die bekannten Auotren Grünbaum und Reichert garankieren,
können dem Publikum einen genußreichen Abend verſprechen. Sonn
tag findet eine Wiederholung der Operette Fräulein Dudelſack“ ſtatt.

Jn Vorbereitung für Dienstag den 1. Juli Die verlorene Tochter“,
Luſtſpiel von Ludwig Fulda.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
„Kuchenefſen“.

Zöſchen b. Merſeburg, 25. Juni. Am Sonntag und Montag
fand hier das „Kucheneſſen“ ſtatt. Jnfolge der günſtigen Witterung
war das Feſt an beiden Tagen ſtark beſucht. Jn drei Sälen ſchwangen
Jung und Alt das Tanzbein. Würfelbuden, Luftſchaukel und Karuſ-
fekl waren der Tummelpkatz der Jugend. Die Wirte hatten für
Speifen und Getränke in ſtaunenswerter Auswahl geſorgt.

Tödlicher Unglücksfall.

Halle, 25. Juni. In der Throthaer Straße ſtürzte ein Rad
fahrer und geriet unter die Räder eines vorüberfahrenden Laſtfuhr-
werks. Die Räder gingen dem Unglücklichen über die Bruſt, ſo daßh ſein Tod alsbald eintrat.

Eine herrenloſe Kuh.
Querfurt, 25. Juni. Eine herrenloſe Kuh wurde am Sonntag

früh auf der Straße nach Farnſtedt aufgefunden. Da die Kuh nicht
transportfähig war, wurde ſie mittels Wagen der hieſigen Bezirks
ſchlächterei zugeführt und dort geſchlachtet. Die Kuh ſoll aus Quer
furt ſtammen.

Von der Feuerwehr.
Schkeuditz, 24. Juni. Jm Saale des „Waldkater“ hielt am

Sonnabend die Freiwillige Feuerwehr ihr Sommer-
feſt mit Konzert und Ball ab. Bei dieſer Gelegenheit wurden an
die Kameraden die 10 und mehr Jahre Mitglied der Wehr ſind, durch
Hauptmann Lippold Auszeichnungen verliehen. Die Zahl der
Jubilare iſt im Laufe der Jahre auf 52 geſtiegen.

Wetturnen.

Schkeuditz, 24. Juni. Am Sonntag hielten auf dem Turnplatz
an der Page die der Deutſchen Turnerſchaft angeſchloſſenen
Vereine „Allg. Turnverein Wahren“, „Stahmeln“, „Turnerbun
Wehlitz“ und Turnklub „VaterJahn“ Schkeuditz vom ſchönſten Wetter

günſtig ein gemeinfames Wetturnen ab.
Veſchlagnahmte Schieberware.

Schkeuditz 25. Juni. Vor einigen Tagen wurden hier zwei
Geſchirre angehalten, woron eins mit Klee beladen war. Unter dem
Klee aber lagerten 1 Ztkr. Mehl, Ztr. Erbſen, 1 Ztr. Graupen.
Der andere Wagen, ein Gemüſewagen, barg einen geſchlachteten
Hammel. Die Schieberware war für Leipzig beſtimmt.

Uebergang in die Reichswehr.

Magdeburg, 25. Juni. Das ehemalige Fußartillerie
Regiment Enke iſt das einzige ſeiner Wäffe, das als geſchloſſener
Truppenteil in die neue Reichswehr übergegangen iſt.

Letzte Depeſchen
Unterzeichnung am Donnerstag

Paris, 25. Juni. (Havas.) Dutaſta traf tern in
Verſailles ein, wo er ſich einige Augenblicke mit Herrn von
Lersner unmerhielt. Dutaſta ſchlug als Tag der Unterzeichnung
Donnerstag vor.

Wer wird unterzeichnen
Verſailles, 25. Juni. (Eig. Drahtber.) Nach dem

„Temps“ wird der Viererrat verlangen, daß die Unterſchrift
Deutſchlands durch Würdenträger geleiſtet wird, die in Rang
und Autorität den Vertretern der Alliierten gleichſtehen. Jm
Zuſammenhang damit nennt der „Temps“ den neuen Miniſter
des Auswärtigen Hermann Müller.

Die Regierung wieder in Berlin.
Berlin, 25. Juni. (Eig. Drahtber.) Nachdem ſich die

Nationalverfammlung geſtern vertagt hatte, trat das Kabinett
in Weimar zuſammen, um laufende Angelegenheiten zu erledi

gen. Der ger Teil der Reichsregierung verließ geſtern im
Sonderzug imr. Miniſterpräſident Bauer wird erſt heute
in Verlin eintreffen.

General Grvener reicht ſeinen Abſchied ein?

Verlin, 25. Juni. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, beabſich-
tigt der Chef des Generalſtabes General Gröner wegen
bedingungsloſen Annahme des feindlichen Ultimatunns ſeinen
Abſchied einzureichen.

Der 9. Jahreslericht des Whei snacheneisverbandes Sachen Anhalt

ihre Waffen an die Spartefiſten abgeliefert haben.

Demiſſion des deutſchen Botſchafters in Wien

Berlkin, 25. Juni. Nach einer Wiener Meldung der
„Kreuzztg.“ gab der deutſche Botſchafter in Wien Gref Wedel

svertrages ſeinewegen der Unterzeichnung des Frieden
Demiſſion.

Aufhebung der Blockade nach Unterzeichnung.
Hraagag, 25. Juni. (Eig. Drahtber.) Jn Paris verlartet
mit Beſtimmtheit, daß der Viererrat beſchloſſen hat, die Blockade
aufzuheben, ſobald unterzeichnet iſt.

Die Opfer von Scapa Flow.
Amſterdam, 25. Juni. „Daily Chronicle vom 23. 6.

meldet, daß bei der Verſenkung der deutſchen Flotte in Scapa
Flow ſechs Deutſche getötet und zehn verwun-
det wurden. Von beſonderer Wichtigkeit iſt die Feſtſtellung
desfelben Blattes. daß die verſenkten Schiffe kein Verkehrshin-

dernis für die engliſche Schifffahrt bilden. da man mit einer ſol
chen Eventualität rechnend den deutſchen Schiffen Plätze an

gewieſen hatte, die außerhalb der Fahrrinnen liegen.
Admiral von Zieuter in Haft.

London. 25. Juni. (Reuter.) Admiral von Reuter
iſt heute nach Park Hill Lager in der Nähe von Osweſtry ge
bracht worden, wo er unter Arreſt bleibt. 1860 andere deutſche
Warine-Ofſiziere und Mannſchaften von Scapa Flow wurden
nach dem nahegelegenen Lager gebracht.

Die Säuberung Hamburgs.
Hamburg, 25. Juni. (Eig. Drahtber.) Wie die

eſſiert beſonders die ſprunghafte Steigerung der Vermittlungszahlen FKRommandantur mitteilt, iſt nunmehr dank des zieſbewußten
Vorgehens der Regiernngstruppen, der Volks und Einwohner
wehr die weitere Umgebung des Rathamfes und des Haupt
bahnhofes von den Spvartakiſten gefäubert, wobei es Schwer
verletzte auf Seiten der Soldaten gab. Es wurden viele Ge
fangene gewacht, beweafinete Zivfliſten feſtgenommen und eine
Anzahl Plünderer ans den Läden hervorgeholt. Von zwölf
Maſchinengewehren. die die Spartakiſten aus dem Hauptbahn
hof fortgebrocht hatten ſind ihnen bereits 11 wieder gbgerommen
worden. Spartakiſtiſche Angriffe auf verſchiedene Polizeiwachen
wurden abgewieſen. Es beltätigt ſich. de Teile der Volksweohr

Mie die
Kommandantur mitſeilt. en genüge Trunnen bereit, um
einem weiteren Umſichgreifen des Put'ches vorzubengen. Der
Kommandant von GEroſß- Hamburg Lampl iſt durch einen
Streifſchuß om Hinterfonf verletzt warden er wird ſeinen Dienf

wefter verſehen.

Der Hamburger Hauptbhahnhof als
Spartakiftente“ ung

Hamburg. 25. Juni. (Eig. Drahtber.) Spartak ſten
hatten ſich im Lauf der Nacht in den Veſitz des Hauptkahnkeoies
gefetzt, nachdem ſie die dort poftierten Abteilungen der Volks
wehr entweffnet hatten. Dadurch in den Beſſg von Waffen

und Munition geſetzt. unterbielten die Spartakiſten die ganze
Nacht ein lebhaftes Feuer. Gegen 2 Uhr wurde der Haupt

bahnhof von der Einwohnerwebr wiedergenommen.
Der Eiſenbahnerſtreik in Berlin.

Berlin, 25. Juni. (Eig. Prahtber Auf dem Görlſtzer
Vahnhof in Berlin traten geftern abend die Eiſenbahner wegen
Lohnforderungen in den Ausſtand und zwangen die Beamten
zur Einſtellung des Fern- und Vorortyerkehrs. Der Bahnhof
wurde geſchloſſen. Die Organiſationen der Effenbahner ſtehen
dem Streik ablehnend gegenüber. dennoch wollen die Streiken
den verſuchen die Eiſenbahnarbeiter in ganz Berlin und darüber
hinaus in den Streik zu zieben.

Der Arbeiterdreibund
verlangt Abſchaßung der Dienftpflicht.

London, 25. Juni. ((Eig. Drahtber.) Der Arbeiter-
Dreibund (Bergleute, Efenbahn- und Transportarbeiter) be-
ſchloß geſtern abend in Southpert für den 27. Jnk eine Voll
konferenz nach London einzuberufen. um darüber zu beraten,
wie die Regierung gezwungen werden foll, den Forderungen
des Dreibundes ſtattzugeben, insbeſondere Abschaffung der
Dienſtpflicht und Zurücknahme der britiſchen Truppen aus
Rußland.

Franzöſtſche Arbeiterdelegierte dürfen nicht
nach Eugland.

Paris, 25. Juni. (Eig. Drahtber.) Longuet und Froſſard,
die am Sonntag abgereiſt waren um der Konferenz der Ar
beiterpartei am 25. Juni in Southport beizuwohnen, wurde in
Folkeſtone mitgeteilt, daß ihnen die Weiterreſe verboten würde;
ſie ſind nach Boulogne zurückgekehrt. Den anderen franzöſiſchen

ſchwediſchen und italieniſchen Delegierten wurde die Weiterreiſe
geſtattet.

Die engliſchen Banmwollarbeiter ſtreiken weiter.
London, 25. Juni. (Eig. Drahtber.) Amtlich wird ge

meldet: Die Arbeiter der Baumwollinduſtrie haben das von
ihren Führern erzielte Uebereinkommen verworfen.

Regelung der iriſchen Frage.
Amſterdam, 25. Juni. Dubliner Jnformationen der eng

liſchen Preſſe laſſen erkennen, daß England ſofort nach Abſchluß des
Friedens eine endgültige Löſung der iriſchen Frage vorzunehmen

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird Jrkand die Selbſtver-edenkt.
Die engliſchenwaltung nach dem Muſter der Dominien erhalten.

Politiker tragen ſich mit der Hoffnung, daß ſelbſt die radikalen Ele
mente der iriſchen Bevölkerung ſich mit der Löſung in dieſem Sinne
einverſtanden erklären werden. Englands Abſicht, einen gütlichen

Ausgleich mit Jrland zu ſchaffen, iſt in der Hauptſache von der Rück
ſicht auf die dauernde Freundſchaft mit den Vereinigten Staaten dik
tiert, deren öfftenliche Meinung in der letzten Zeit immer dringender

die politiſche Gleichberechtigung der Jren im engliſchen Reichsverband
gefordert hat.

Die Aufhebung des polniſch- ukrainiſchen
Waffenſtillſtandes.

Genf, 25. Juni. Wie Pariſer Blätter aus Warſchau Lerichten,
iſt die durch Vermittelung der Alliierten erfolgte Einſtellung der Feind
ſeligkeiten zwiſchen Polen und Ukrainern an der oſtgaliziſchen Front
nur von kurzer Dauer geweſen. Der Waffenſtillſtand hat lediglich
vier Tage gedauert und iſt angeblich von den Ukrainern verletzt worden.

Erfolge der Ukrainer gegen die Polen.
Wien, 25. Juni. Der Ukrainiſche Preſſedienſt meldet Die

ukrainiſchen Truppen haben Stanislau von den Polen be
freit. Berezany und Wozniew genommen und ſind

der über Rohatyn vorgedrungen.
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zur Vertügung.

Merseburg, gegründet 1862.
Ausführung aller ins Banktaeh sechlagenden l Res nun e r e n Scheek- Formulare stebhen an meiner Kasse

Geschvte. ic n

Jn Sankbarer Freude zeigen Sie
Heburk ihres drilklen Kinöckens, eines

kräftigen Jungen an

Vaſtor Bruno Krauſe u. Frau
Elſa geb. Müller Volkmann.
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Bekanntmachung.
Auf Grund der Ermächtigung des Landesfleiſchamtes vom

6. November. 1918 mit Ergänzung vom 13. Juni 1919 wird
hierdurch für das Gebiet der Provinz Sachfen angeordnet:

1. Das Treiben von Vieh (Rinder, Kälber, Schafe und
Schweine) und die Beförderung ſolcher Tiere auf Wagen
in lebendem oder geſchlachtetem Zuſtande in der Dunkel-

Sonnenaufgang, iſt nur geſtattet, wenn ein von der Orts-
polizeibehörde ausgeſtellter Ausweis mitgeführt wird.
Der Ausweis muß anf einen beſtimmten Tag ausgeſtellt,
mit Angabe des Namens des Treibers, der Stückzahl und
Art der Tiere ſowie des Abgangas- und Beſtimmungs-
ortes verſehen ſein. Als Beförderung auf Wagen gil-
nicht der Transport mit der Eiſenbahn.

2. Soll Vieh burch Landtranspert ohne Benutzung der Bahn
nach Orten eines anderen Kommunalverbandes der Pro
vinz vder eines anderen Verbandes überführt werden,
ſo muß eine gelbe Transportkarte unmittelbar beim
Riehhandelsverbans beantrast werden; dieſe Transport
karte iſt neben dem zu 1. beſchafften Ausweis mitzuführen.
Wegen der Vorausſetzungen zu ihrer Beſchaffung ver
weiſen wir guf VI C unſeres Merkblattes für den Ver
ſand von Nutz- und Zuchtvieh vom 12. März 1918.
Ebenſo behält es bei den bisherigen Beſtimmungen über
den Verſand von Nutz- und Zuchtvieh mit der Eiſenbahn
ſein Bewenden.

3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Bekanntmachung werden
mit Gefänanisſtraſen bis zu 6 Monaten oder Gelöſtrafen
bis zu 1500 .4 beſtraft (R. G. VI S. 607/728).

in Kraft.
Magdeburg, den 21. Juni 1919.

Provinzial-Fleiſchſtelle.
Kleefelbd.

Areissparkasse Mersehburg
Bahnhofſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haſftung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

S Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

spezialanſtalt z. Förderung des Vargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
kröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann.

Völlig koſtenloſe Ausführung von Geld Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

sind eingetroffen.

Bestellungen erbittet rechtzeitig

A II VJ Arthur Müller, Bauten und lndustriewerke,
Eisengießerei, Maschinenfabrik,

Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Merseburg.
Friedrichstrabe 8. Fernsprecher 395.,

Dieſe Be-
kanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung

angenommen.

ziplin.

Vormundes mitbringen.

Aufruf
FreiwilligenBatterie

Encke 1.
e Freiwillige vor!

Die Fußartillerie-Batterie Encke 1, ſpäter 1. Batterie
des ſchweren Artillerte- Regiments Encke in Magdeburg als
Brenzſechutz-Formation in Schleſien und an der polniſchen
Front, zur Reichswehr übernommen, braucht noch ausgebildete

Fußartilleriſten, Fernſprecher und Fahrer.
Schwere Artilleriſten, Fahrer eilt zu eurer ſich im Weltkrieg

ſo gut bewährten Waffe
heit, d. h. in der Zeit eine Stunde nach kalendermäßigem.Sonnenuntergang bis eine Stunde vor kalendermäßioemf Helft das Vaterland ſchützen!

Auch nicht ausgebildete Leute über 18 Jahre alt werden

Bekannte Reichswehr- Bedingungen.
Goldenes Abzeichen am Kragen.

Meldung bei Freiwilligen Batterie Encke 1, z. Zt. Pol-
niſchbortſ-en, Kr. Guhranu, Bez. Breslau, D. F. P. 987.

Militärpapiere, Führungszeugnis der Heimatbehörde und
Leute unter 21 Jahren Erlaubnisſchein des Vaters bezw.

Ahlert.,

Unbedingte Dis-

Hauptmann und Führer der Frreiwilligen Batterie Encke 1.

Brennmessel

e

Blätter, Stengel, Blüten, Samen
wolle man abliefern an

Kaiser Mühlen-Werke, ILeipzig-Li.,
Kaiſerſtraße 60/64.

Abteilung Neſſel-Anbau.
Auskunft wird gern erteilt.

kaufen in großen Poſten

Stielfreie Kamillen
getrocknet und ungetrocknet, ſowie alle anderen Kränter

Caeſar K Loretz, Halle g. S., Merſeburgerſtr. 113.

Bekanntmachung.
Spreehstunden in Ange-

legenheiten der Fürſorge für
Kriegrgsheschädigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17,ieten Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr. ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber-
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Lrieagsbeſchädiate.

Bekanntmachung.
Die Räude iſt unter den

Pferdebeſtänden:
1. des Gutsbeſitzers Artur

Apitzſch.
2 des Gutsbeſitzers Leopold

Moß in Cursdorf.
3. des Guts u. Gaſthofsbeſitzer

Neinhold Bley in Ennewitz.
feſtgeſtellt worden.

Ennewitz, den 25. Juni 1919.
Der Amtsvorſteher.

Angevot“
Gpeiſe Zimmer.
Herren Zimmer,
Damen Zimmer

Gchlaf-Zimmer,
Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Fimmer.
Möbelfabrik

AbberthartehHaeht,

4 n. Richard Ziemer,

Halle a. S.,
Alter Markt 2.

Freiwillige
Eisenbahntruppen

(Reichswehr).
Einstellung von Angehörigen aller Waffengattungen sowie
Ungedienter, die das 17. Lebensjahr vollendet haben.

a Haudwerker werden bevorzugt. u
Löhnung für Unteroffiriere und Mannschaften:

a) modile Löhnung nach Dienstgraden,
b) eine Reichswehrzulage von z. Zt. 5. Mark,
c) Löhnungszuschüsse, soweitsie verheiratet sind,

Meldung und Auskunft:

Worvostero für Kisenbahntruppen,
A

Am n Tor, Baracke E.debarg,

e

fertig

verlegt,

empfiehlt
Gustav Colditz jun., Parkettiabrit, rhach j. V.

Parhelhöden, Parketwanns

d r d D. Wne

Freiwillige Auktion.
Sounabend, d. 28. Juni d. J.

findet im Grundſtück Kl. Ritter-
ſtraße Nr. 1 von vormittags
/210 Uhr an, wegen Aufgabe
des Geſchäftes der Verkauf
folgender Gegenſtände, öffent
lich meiſtbietend gegen Bar
zahlung ſtatt, und zwar:

3 Ladenutafeln, 2 Regale mit
Kaſten (paſſend für Büro)
2 Glasſchränke mit Kaſten,
1. Tiſch, 1 Kontorpult, 7
Stüble, Bretter, kl. Regale,
u. verſchiedene andere Haus
und Wirtſchaftsgeräte.

Ferner noch eine ſehr gute
Schaufenſtereinrichtung Gott-

4 bardtſtraße 35.

Albert Frauke, Kuhtionator.
Merſeburg.

J a r
e

e

Hartobſt Verpachtung.

Der diesjährige reiche Hart-
obſtanhang der hieſigen Ge-
meinde ſoll am Donnertag, d.
26. Jnni 5. J8. nachmittags
4 Uhr in Königs Gaſthaus
verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Oberclobicau, d. 20. Juni 1919.

Wehr, Gemeindevorſteher.

Gallenſteine
Profeſſor Dr. Webers Gallen-
ſteinmittel

Cholapin
ein bewährtes Gallenſtein-
mittel zur Linderung u. meiſt
gänzlicher Beſeitigung dieſes
ſchmerzhaften Leidens. Preis
B. 10, für eine Doſe meiſt eine
Kitr ausreichend. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

Zigarren
73, 80, 90, Mark.
Ziägarehten

27, 32, Mark.
pro Hundert [reine Ware]
liefert laufend unter Nachn.

Max Wunderlich
Magdeburg, Oranienſtraße 4.

Ein Abendzirkel in

BIIEBuchf., Stenogr., Korresp., Rechtsw.,
höh. kaufm. Rechnen, beg. Ank. in d.
nächst. Tag. Garant. sich. schneilst.
Fortschritt, da leichtfassliche Methode.

Stundenhon. 1,50 bezw. 1, Mark,
Damen u. Herren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.

kaufen.

Stadttheater Halle
Donnerstag 7 Uhr:

Der ZAigeunerbaron“
Freitag, 7 Uhr:

„Kümmeiſblättehen.“

Vvolrweater, Merlebure

Dir.: Arthar Hechnant,
Donnerstag. den 6. Juni 1919,

abends 8 Uhr:
Zum erſten Male!

Fräulein Dudelſad.
Operette in 3 Akten v. R. Nelſon

Sonntag, den 29. Juni 1319,
abends *28 Uhr:

Fräulein Dudelſack.
Operette in 3 Akten v. R. Nelſon

Sonntag, den 29. Jnn:,
nachmittags 4 Uhr

Mitglieder Verſammlung

im „Caſino“. Verteilung der
S Klubringe. Tagesordnung

Der Vorſtand.reichhaltig.

W asene
zum

Plättemn
wird angenommen

Meuschauerstraße 3.
1999 Meter

Banland,
Mitte der Stadt, unter günſt.
Bedingungen ſofort zu ver-

Näheres bei Albert
Frauke, Halleſche Straße 27.

2 große
Schäferhunde

zu verkaufen. Meldung von
Reflektanten unter R. S. 247
an die Expedition d. Blattes
erbeten

er

Fin Streifen Banland,

130 Meter,
an der Halleſchen Straße, ſo
fort durch mich zu verkaufen.

Albert Franke,
Halleſche Straße 27.

c t DaWieſen od. Kleegen
5 bis 6 Ctr. geſucht

Hälterſtraße 4.

Salat
in großen und kleinen Mengen

gibt ab

Trebſt, Gärtnerei,
Nordſtraße.

Gasleitungen legen

auch Veränderungen

werden ſachgemäß aus

S geführt. SKoſten Anſchläge gern zu

S Dienſten. S
Carl Höſer

Jnſtalations-Geſchäft,
Markt 8 Telefon 622

Echter Kautabaß
Kein Erſatz, liefert ſtets friſch

in großen Rollen
Probeſendung und Preisliſte

Mk. 3,50
gegen Nachnahme

E. Vareiter, Bensheim (Heſſ.)

Nähmaschinen
werben ſchnell u. gut repariert

WohnungsGinrichtung.
Wohnzimmer, Schlafszimmer,
Küche, evtl. gebraucht, zu kaufen
geſucht. Angebote nuter
K. 232 an die Erpeditivn
dieſes Blattes

Getragener
Herrenüberzieher,

aus gutem Stoff zu verkaufen.
Näheres in der Expedition
dieſes Blattes.

Photogr. Apparat
zu verkaufen. 9 X 12 em,
Krügener Klapp-KameraDoppel-Anaſtigmat. Angebote
unter 250 g. d. Exp. d. Bl.

Wohnungstauſch
in Merſeburg.

Wer tauſcht ſeine 4-5 Zimmer
Wohnung gegen eine moderne
6- Zimmer Wohnung Gefl.
Angebote unter B. K. W.
des Merſeburger Tageblattes.

2leere, helle zimmer

mit Kochgelegenheit in beſſeren
Hauſe Anfang Juli zu ver-
mieten. Meldungen unter
N. N. 245 an die Geſchäftsſtelle

bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19. dieſes Blattes.
Serantwortliche Redaktion Poli

Drug und Serlag:
tik, Oertl. und prov. Teil: Hauns Lotz, Sport: W. Hochheimer,

Merſeburger Druck und Verlagsanßalt L. Bals, Auzeigen: H. Baltz.
ſämtlich in Merſeburg.

T

2015 an die Geſchäftsſtelle



Beilage zu Ar. 137 d

Hindenburgs Teſtament.
Die Stadt Kolberg, der letzte Sitz der deutſchen Oberſten

Heeresleitung, in der Hindenburg ſeine militäriſche Tätigkeit
vollendet hat, hat dem Feld marſchall den Ehrenbürgerbrief
überreicht. Der erſte Bürgermeiſter überreichte die Ehrenurkunde
mit einer Anſprache, auf die der Genealfeldmarſchall, nachdem
er ſich für die ihm zuteil gewordene Ehre bedankt hatte, er
widerte:

„Wenn meiner Leiſtungen dabei gedacht wird, ſo kann ich
immer nur wiederholen, was ich ſtets ausſpreche: wenn es mir
beſchieden iſt, etwas zu erreichen. dann danke ich das nächſt
Gottes und meines Königs und Herrn Gnade der Tapferkeit
der Armee. Ein Lob meiner Perſon weiſe ich ab. Es iſt mir
eine große Ehre, wie ich ſchon ausſprach, von jetzt ab mich zu
den Bürgern Kolbergs zu zählen. Als gutes Preußenkind iſt
mir ſchon in der Jugend von der Verteidigung der Feſtung
Kolberg im Jahre 1807 erzählt worden, und ich weiß ſehr wohl
daß neben dem Namen der Soldaten Gneiſengu und Schill
hell leuchtet der Name Nettelbeck. Und ſchon im Andenken an
dieſen Mann, den ich von Kind auf verehrt habe, iſt es mir eine
Ehre und Freude. ſo wie er jetzt ein Bürger Kolbergs ſein zu
können. Die Stadt hat, wie Sie erwähnt haben, mein ver-
ehrter Herr Bürgermeiſter, wie alle guten Deutſchen und Preu-
ßen, ſchwere Zeiten durchlebt, und da möchte ich die Mahnung
daran knüpfen, nicht zu verzagen. Gott verläßt uns nicht, wenn
wir ihn nicht verlaſſen. und wenn wir uns bemühen, jeder an
ſeinem Poſten ſeine Schuldigkeit zu tun, dafür zu ſorgen, daß
das große Werk Wilhelms I. und Bismarcks, ein einiges
Deutſchland, jetzt nicht kläglich zerbröckelt. Dann wird auch
Deutſchland und Preußen ſich wieder gaufrichten. Das iſt mein
feſter Glaube. und ich kann nur bitten, in dem Sinne zu den-
ken und, wenn die Stunde ſchlägt, zu handeln. Nochmals
meinen herzlichen Dank für die große Ehre und, wie ich gern
dinzufüge, große Freude, die mir dieſe Stunden hier bringen
Jch werde, wenn ich auch vielleicht bald von hier weggehen
kann, immer gerne der Zeit gedenken, die ich hier verlebt habe.
und in der mir die Liebe und das Vertrauen der Bürger der
Stadt Kolberg, der ganzen reichstreuen Provinz Pommern ſo
weſentlich über das Schwere hinweggeholfen haben, was ich hier
in mir zu verarbeiten hatte. Das wird bis zu meinem lekten
Atemzuge ein Dank ſein für Sie, und ſo kann ich nur wünſchen.
daß es Jhnen allen, jedem einzelnen und der Gemeinſchaft. be-
ſchieden ſei möge. die beſſeren Zeiten wiederzuſehen deren
Vorarbeiten jetzt ſchon begonnen haben, und die, wills Gott.
wiederkommen werden. Mit dem Glauben gehe ich ins Grab.“

Auf eine Anſprache des Stadtverordneten Vorſtehers
Schunke, daß der nationale Gedanke im ganzen Volke wieder
aufflammen möge. damit dem deutſchen Aar die Schwincgen wie
der wachſen können, erwiderte der Generalfeldmarſchall „Vielen
Dank! So iſt es recht. wie Sie geſagt haben, und ſo wirds
auch kommen, ſobald wir wieder die drei Eigenſchaften in uns
aufleben laſſen, die leider in der kläglichen Zeit bei einem Teil
des Volkes verloren gegangen ſind: Treue, Würde und
Mut und ich weiß. das wird hier zu finden fein.“

Politiſche Rundſchau
Erzbergerſche Miß-Stimmungsmache.

Zu der gefährlichen Kriſis, die die Ablehnung der ein
geſchränkten Unterſchrift und die Verweigerung der Friſtver
längerung durch die Entente in Weimar geſchaffen hatte, ſchreibt
die „Voſſ. Ztg.“ u. a.:

Man hatte ſich durch unverbindliche Aeußerungen in den
Glauben verſetzen laſſen, daß die Entente in der Ehrenfrage
nachgiebig ſein wird. Entſprechende Aeußerungen waren von
unbeglaubgten Diplomaten man ſpricht vor allem von einem
Japaner--- dem Reichsminiſter Erzberger zuge-
gangen, und er hatte ſie, wie verſichert wird, lediglich als ſolche

eitergegeben. Die Leute

S e e
die dieſen Mitteilungen Glauben

Kreisblatt.
Donnerstag, den 26. Juni 1919.

ſchenkten, taten es, weil ſie ihnen Glauben ſchenken wollten,
und ſie haben kein Recht zu erklären, daß ſie abſichtlich getäuſcht
worden ſeien. Dieſer Vorwurf wurde aber heute mit großer
Leidenſchaft namentlich auch in Zentrumskreiſen erhoben.

Ein Buch Hindenburgs.

Vom Generalfeldmarſchall von Hindenburg erſcheint
dem „Lok.-Anz.“ zufolge im Oktober ein ſtattlicher Band in
Großoktavformat, den er ſchlicht Mein Leben“ benennt. Der
(nicht genannte) Verlag füge ſeiner Ankündigung die Empfeh-
lung hinzu: „Das Buch des Generalfeldmarſchalls wird nicht
nur alle Erſcheinungen über den Weltkrieg in den Schatten
ſtellen, ſondern ſeit Vismarcks Erinnerungen das berühmteſte
Memoirenwerk darſtellen.“

Profeſſor Franz v. Liszt F.

Der bekannte Strafrechts- und Völkerrechtslehrer der Ber
liner Univerſität Profeſſor Franz v. Liſzt iſt im Alter von 69
Jahren in Seeheim an der Bergſtraße geſtorben.

Deutſchnationale Anfrage über den Angriff auf
Kapitänleutnant v. Mücke.

Eine Anzahl deutſchnationaler Abgeordneten in der deut
ſchen Nationalverſammlung hat folgende Anfrage geſtellt: „Am
Mittwoch. den 18. Juni, iſt Kapitänleutnant von Mücke. der
Held der „Ayeſha“ während eines Vortrages, den er vormehreren Tauſenden von Schülern im Schumann-Theater in
Frankfurt a. M. über ſeine Erlebniſſe hielt. von politiſchen Geg-
nern überfallen, mißhandelt und unter Vorhaltung von Revol-
vern gezwungen worden, den Vortrag abzubrechen und den
Saal zu verlaſſen. Alsdann iſt er in Schutzhaft genommen, aufs
Polizeipräſidium gebracht und nach ſeiner Entlaſſung von dort
auf der Straße in ein Auto geichleppt und mit Gewalt aus der
Stadt entfernt worden. Was gedenkt die Reichsregierung zu
tun. um eine Wiederholung ſolcher empörender Vorgänge zu ver-
hindern und um die perſönliche Freiheit gegen Terror und Ge-
walttat zu ſchützen

Das rechte Wort.

Eine vom Landesverein der deutſchnationalen Volkspartei
für den Staat Bremen der Deutſchnationalen Volkspartei ein-
berufene öffentliche Verſammlung beſchloß die drahtliche Ab-
ſendung der nachſtehenden Kundgebung an die Deutſche Natio-
nalver ſammlung in Weimar:

„Unſere Stellung zu den letzten Friedensbedingungen un
ſerer Feinde faſſen wir in das Dichterwort:

Der eine fragt,
was komint darnach!
der andere fragt nur:
Jſt es recht
Und alſo unterſcheidet ſich
der Freie von dem Knecht

Verbot der „Republik“.
Vom Oberkommando Noske wurde das Erſcheinen der

„Republik“ wegen „gemeingefährlichen Hetzens gegen die Re-
gierungstruppen“ bis auf weiteres verboten.

Scharfe Kampanſage der Deutſchnationalen.

Die Deutſchnationale Volkspartei erläßt eine Erklärung,
in der ſie der Regierung nach der Unterzeichnung der Friedens
bedingungen die ſchärfſte Fehde mit allen parlamentari
ſchen und ſonſtigen verfaſſungsmäßigen Mitteln anſagt. So
bald die Unterzeichnung erfolgt ſein wird, ſoll der Parteitag
zuſamnenberuſen werden, um eine machtvolle Proteſt-
bewegung gegen den Friedensſchluß zu veranſtalten und die
Richtlinien für die weitere Oppoſition der Partei feſt
zulegen.

e ca S

Der Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

17] (Nachöruckwerboten.)
Sie zog ihre baumwollenen Handſchuhe an, verſteckte das

Taſchentuch in dem ſchwarzen Ledertäſchchen, und wollte auf
ſtehen. Aber Dorival legte ihr die Hand auf den Arm.

„Nein, Sie dürfen jetzt nicht gehen,“ bat er. „Jch bin froh,
daß ich endlich einen Menſchen getroffen habe, der mir von
meinem Doppelgänger etwas erzählen kann.“

Hretchen Lotz ſetzte ſich wieder, ſah Dorival mit ihren kläg-
lichen, an Unterwürfigkeit gewöhnten Augen an, und ſagte
bittend: Seien Sie ihm nicht böſe!“

Dorival war erſtaunt. Das Mädchen bat für den Mann,
der es doch augenſcheinlich auf die niederträchtigſte Weiſe hin
tergangen hatte.

„Wie kommen Sie zu dieſer Bitte fragte er. „Jch kann
de ganz offen geſtehen, daß ich dieſen Schnepfe geradezu
zaſſe!

„Hat er Jhnen etwas Böſes getan ?7“
„Wenn Sie damit meinen, ob er mich beſtohlen hat oder

einen Mordverſuch auf mich gemacht hat, ſo muß ich Jhre Frage
mit einem Nein beantworten“, ſagte er lachend. „Aber ſeine
Aehnlichkeit mit mir bringt mich auf Schritt und Tritt in die
fatalſten Lagen. Jch laſſe mir das nicht länger gefallen. Jch
ſorge dafür, daß er dahin kommt, wohin er gehört, hinter Schloß
und Riegel. Und Sie können mir dabei behilflich ſein.“

Das Duldergeſicht nahm einen erſchreckten Ausdruck an:
„Dabei werde ich Jhnen nie behilflich ſein! Jch finde auch, ver
zeihen Sie, Jhren Haß gegen ihn ganz unbegründet. Was kann
er dafür, daß er Jhnen ähnlich ſieht? Vielleicht, wenn Sie ihn
näher kennen würden, würden Sie ihn auch milder beurteilen.
Er iſt der erſte Menſch geweſen, der wirklich gut zu mir war,
und dafür werde ich ihm immer dankbar bleiben, auch, wenn er
mich wirklich über ſich getäuſcht haben ſollte.

Dorival ſchüttelte den Kopf.
„Seit wann kennen Sie ihn

es Merſeburger Tageblattes

Aus Stadt und Umgebung
Sitzung des ſtädtiſchen Arbeiterrates.

Eine Sitzung des hieſigen Arbeiterrates fand am Dienstag abend
6 Uhr im Stadtverordneten Sitzungsſaale ſtatt. Auf der Tagesdrd
nung ſtand als erſter Punkt ein Vortrag des Abgeordneten Koenen
Halle über das Räteſyſtem. Vorher teilte der Vorſitzende
Fiedler mit, daß anſtelle des ausgeſchiedenen Mitgliedes Schöbel
der A.R. Selle getreten ſei. Hierauf ergriff der Referent das Wort.
Jn ſehr ausführlicher Weiſe behandelte er Zweck und Aufbau des
Räteſyſtens. Er wies darauf hin, daß nach Anſicht der Unabhängigen
Sozialdemokratie nur durch das Räteſyſtem die Sozialiſierung wirk
lich durchgeführt werden könne. Die Vorherrſchaft der Arbeiter müſſe
an die Stelle der Vorherrſchaft der Beſitzenden treten. Unter Arbeiker
ſchaft oder Proletariat verſteht der Redner alle diejenigen, dinützliche produktive Arbeit leiſten ohne Grundrentner oder Kapitet

rentner zu ſein. Er geht ausführlich auf den wirtſchaftlichen und poli
niſchen Aufbau des Räteſyſtems ein ſowie auf das Wahlſyſtem und
zu dem Schluſſe, daß nur auf dieſem Wege ein Wiederaufbau des
deutſchen Wirtſchaftslebens möglich ſei. Mit der Arbeit der National
verſammlung iſt er durchaus unzufrieden und bezeichnet dieſelbe äks
eine Schwatzbude.

Jn der anſchließenden Diskuſſion ergreift zunächſt A.-R. Kör-
lin das Wort und beleuchtet die Frage vom demokratiſchen Stand
punkte aus. Er begrüßt es, daß der Redner den Begriff des Arbeiters
ſo weit gefaßt habe; ſeitens ſeiner Fraktionsmitglieder im hieſigen
Arbeiterrat ſei das nicht geſchehen. Wie der Referent über das Wahl
recht der Hausfrauen denke, ſei aus ſeinen Ausführungen nicht her
vorgegangen. Ferner bemängelt er, daß bei der Wahl die Leiter der
Betriebe ausgeſchloſſen werden ſollen. Die kommunalen Arbeiter-
räte ſeien nur ein Abklatſch der Stadtverordnetenverſammlungen.
Die von dem Referenten erwähnte Reform des Bildungsweſens müſſe
erſt durchgeführt werden, ehe man daran denken könne, der Allgemein
heit ſo weitgehende Rechte einzuräumen, dazu gehöre ein Menſchen
alter. Nicht auf dem Wege der Organiſation, ſondern der inneren
Erneuerung käme man zum Ziele. A. R. Knoblauch erklärt, daß
es nicht mehr nötig ſei, den gegenfätzlichen Standpunkt der Deutſch
nationalen Fraktion aufs Neue ausführlich auseinanderzuſetzen, doch
wolle er nicht durch Schweigen den Eindruck erwecken, als ſei män
mit den Ausführungen des Referenten einverſtanden. Das Räke
ſyſtem würde die Herrſchaft einer Klaſſe lediglich durch die einer andern
Klaſſe erſetzen. Gegen eine berufsſtändige Vertretung, die alle Kreife
umfaſſe, habe ſeine Fraktion nichts einzuwenden. AR. Hey er
klärt, daß man ſ. Z. den Begriff Arbeiter ſo eng gefaßt habe, um
die Deutſchnationalen und Demokraten, zu denen man kein Vertrauen
habe, fernzuhalten. Er verſteht nicht, was die Herren, die das Räte-
ſyſtem ablehnen, im Arbeiterrat wollen. AR. Kloß erwidert dar
auf, man müſſe die Handhabe, die das Gefetz biete, ausnutzen. A.R.
Knoblauch fragt, was dann der Abgeordnete Koenen in der Nati-
onalverſammlung wolle, wenn er deren Tätigkeit verurteile. A.R.
Kämpf ſchließt ſich einem Teil der Ausführungen des Referenten
an, bezüglich des politiſchen Syſtems pflichtet er im allgemeinen den
Ausführungen des A.-R. Körlin bei. Des weiteren äußern ſich n
die A-R. Wolf, Knoblauch, Fiedler. Nachdem der Refer
im Schlußwort nochmals ſeinen Standpunkt betont hat, wird zum
Punkt 2, Verſchiedenes, übergegangen. A-R. Lohrengel hat,
weil er auch Beiſitzer im Mieteinigungsamt iſt, ſein Amt in der Woh
nungskommiſſion niedergelegt, an ſeine Stelle wird A.R. Kloß ge
wählt. A.-R. Tränkner wird zum Mitgliede der Kriegsbeſchädig-
tenfürſorge des Magiſtrats beſtimmt. Jn eine Kommiſſion zur Unter
ſuchung einer internen Angelegenheit eines Beamten werden die A.R.
Nebel, Mähler, Recht. Wolf. Brenner gewählt. Auf Vorſchlag des
A.R. Körlin wurde ein Austauſch der Lebensmittelpreiſe mit den
Räten der verſchiedenen benachbarten Orte vereinbart. Eine ver
gleichende Gegenüberſtellung der Preiſe ſoll in der Preſſe demnächſt
bekanntgegeben werden. Auf dieſe Weiſe hofft man, den Kampf
gegen den Preiswucher zu erleichtern. Nach Verleſung des Protokolls
wird die Sitzung geſchloſſen.

Was Kaffee koſten könnte!

Einem amtlichen Bericht entnehmen wir. daß die Preiſe für
Kaffee in der franzöſiſchen Hafenſtadt Le Havre jetzt mit 169 bis
180 Frk. für den Zentner notiert werden; alſo koſtet ein Pfund 1,60
bis 1.80 Frk. oder nachdem deutſchen Friedenskurſe 1.28 bis 1,44 Mk.
Wegen der ſchlechten deutſchen Valuta käme dieſer Kaffee einſchließlich
Zoll. Fracht und Speſen gegenwärtig in Deutſchland auf 5 bis 5,50

m n f un t d u Nrot g.Mark für das Pfund zu ſtehen. und in der Tat werden Preis-
e
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„Jm vorigen Herbſt war ich mit Frau von Maarkatz in
Sylt. Dort hat er ſich mir genähert.“

„Unter welchem Namen, wenn ich fragen darf
„Werner von Hardenfels.“

„Ein ſchöner Name!“ lächelte Dorival.
„Er iſt jedenfalls aus guter Familie. Mag er nun Harden

fels heißen oder nicht.“

„Er heißt Emil Schnepfe und iſt der außereheliche Sohn
einer Wäſcherein. So ſagte man mir auf dem Pothijzei
präſidium.“

Dieſe Mitteilung machte auf Gretchen Lotz keinerlei
druck.

„Anch die Polizei kann ſich irren!“ ſagte ſie. „Außerdem
kann ſich niemand ſeine Eltern und ſeinen Namen ausſuchen.“

„Seine Eltern nicht, da haben Sie recht“, meinte Dorival.
der mit Erſtaunen bemerkte, daß das junge Mädchen ſich immer
mehr für Emel Schnepfe zu ereifern begann. „Aber was die Wahl

des Namens anbetrifft, ſo ſcheint Herr Emil Schnepfe anderer
Anſicht zu ſein. Er wählt ſich ſeine Namen ſelbſt. Und ſie ſind
immer ſehr ſchön. Er tut es nicht unter einem Grafen oder
wenigſtens einem Baron. Sonderbar, daß er immer Leute fin-
det, die auf den Schwindel hineinfallen. Verzeihen Sie, wenn
ich ſchon wieder mit rauher Hand an eine empfindliche Saite
rühre. aber hm, es mecht auf mich den Eindruck, als habe
Werner von Hardenfels in Sylt ſich nicht nur um Jhre Gunſt
bemüht, ſondern auch die Geſchmackloſigkeit beſeſſen, der Frau
von Maarkatz näher zu treten 7“

„O, er hat nicht anders gekonnt! Er mußte, um mich ſehen
und ſprechen zu können, Frau von Maarkatz den Hof machen.“

Sie lächelte. Und dieſes lächeln verſchönte ſie. Es wurden
rechts und links auf ihren Wangen zwei kleine Grübchen ſicht
bar, die ſehr niedlich ausſahen.

„„Jch bin nie eiferſüchtig auf Frau von Maarkatz ge
weſen

„Sie haben mir den Emil Schnepfe in einem neuen Licht
gezeigt. Er muß wirklich auch gute Seiten haben, daß Sie ſo
jeſt zu ihm halten. Jemand zu haben. der ſo wie Sie durch dick

Ein

und dünn mitgeht, ſich durch nichts den Glauben an den Freund
nehmen läßt, iſt ein großer Gewinn, der niemandem unverdient
in den Schoß fällt. Jch will nicht weiter mit Fragen in Sie
dringen, wenn Sie aber einmal einer Hilfe bedürfen ſollten.
werde ich es mir zur Ehre anrechnen, wenn Sie ſich dann an
mich wennden wollten.“

„Jch danke Jhnen,“ ſagte Grete Lotz ſchlicht. Dann griſf
ſie wieder nach ihrem Täſchchen und erhob ſich

v

Diesmal brauchte Dorival nicht zu warten.
Herr Direktor Zahn empfing ihn ſofort.
„Was ſagen Sie zu dem Erfolg, verehrter Herr Baron

rief er ihm entgegen. „So arbeiten wir! Uebertrifft das nicht
Jhre hochgeſpannten Erwartungen Jſt das nicht hervorragend

„Hm machte Dorival.
„Wir haben auch keine Mühe geſcheut, keine Koſten! Wit

haben ein Netz über ganz Berlin gezogen, ganz abgeſehen da
von, daß wir hm! ſechs der vorzüglichſten Beamten nach
den großen Bädern entſandten. Nun, Schnepfe iſt in Berlin.
Das weitere iſt Kinderſpiel. Uebrigens doch noch mit ſehr
hm! ſehr bedeutenden Koſten erknüpft!“

„Hm machte Dorival.
„Darüber werde ich Jhnen aber noch ſchriftlich Mitteilun

gen zugehen laſſen, Herr Baron. Zufällig befindet ſich Hert
Cruſius, der bei dem Zuſammenſtoß mit dem Verbrecher ver
wundet wurde, hier im Hauſe. Jch werde ihn rufen laſſen. Er
ſoll Jhnen ſelbſt den Hergang erzählen.“

„Ja, bitte!“ ſagte Dorival.
w

Herr Crbſius trat ein.
Dorival erkannte in ihm auf den erſten Blick den Mann

wieder, den er im Kaiſerhof niedergeſchlagen hatte. Zu ſeiner
Befriedigung ſah er, daß die mißhandelte Naſe nur eine leichte
Geſchwulſt zeigte.ar Criſius Herr von Armbrüſter!“ ſtellte Direktor

Zahn vor.
Fortſetzung folgt.) e



angebote auf dieſer Grundlage dem freien Handel täglich gemacht.
Der ehrliche deutſche Handel bekommt aber laut „Leipz. N. N.“ nicht
die Einfuhrerlaubnis von unſerem Reichs chaftsminiſterium bezw.
der für Kaffee errichteten Wirtſchaftsſtelle. mnach bleibt es dem
Schleichhandel und Schiebertum überlaſſen, von hintenherum Deutſch
land mit Kaffee zu verſorgen. Dieſer Kaffee koſtet aber dem ver-
brauchenden Publikum etwa 32 bis 40 Mark das Pfund in rohem
Zuſtande. Hierbei fällt ins Gewicht, daß erhebliche Beträge
än Schmiergeldern zu zahlen ſind. Das Zugperſonal ſowie
die Jollbeamten müſſen den Mund geſtopft bekommen, und der unehrliche Jmporteur ſtellt natürlich eine kräftige Riſikoprämie in Rech-

nung und berechnet ſich auch ſonſt in der Regel Wuchergewinne. So
kommen alsdann durch den Schleich- und Kettenhandel Preiſe zu
ſtande, die geradezu widerſinnig ſind. Aber trotzdem wird kein Finger
gerührt, um dieſe Mißſtände zu beſeitigen.

Erzeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln.
Die Provinzialkartoffelſtelle in Magdeburg ſchreibt uns: „Mit

Genehmigung der Reichskartoffelſtelle iſt für den Bezirk der Provinz
Sachſen der Erzeugerhöchſtpreis für Frühkaroffeln vom 1. Juli 1919
ab bis auf weilers anderweit auf 12 Mk. für den Zentner feſtgeſetzt
worden.“

Volksbildungsabend.

Am letzten Montag wurde im „Herzog Chriſtian wieder ein
Volksbildungsabend, der 27., veranſtaltet. Das Hauptthema bildete
der angekündigte Vortrag des Seminarlehrers Körlin über
„Mundart und Heimatdichtung“. Der Vortragende
führte etwa folgendes aus: Ein Meiſter in der Beobachtung der
Volksſprache war Dr. Martin Luther. Seine große Sprachſchöpfung,
die Ueberſetzung der Bibel, iſt nur möglich geworden dadurch, daß er
mit dem gemeinen Volke dachte und lebte. In der Tat iſt auch unſere
Volksſprache überaus reich an Wörtern und Wendungen. Jmmer
und immer ſchafft das Volk, zumeiſt unbewußt, an ſeiner Sprache.
Zu unterſcheiden ſind Mundart und Gemeinſprache. Erſtere iſt die
Sprache des Volkes, die es ſpricht, wenn es unter ſich iſt und ſich
gehen läßt. Die Gemeinſprache dagegen iſt gewiſſermaßen das Jdeal
der Sprache, das über den Mundarten ſteht und in der Schriftſprache
zur Anwendung kommt. Geſprochen wird ſie eigentlich nur, oder
ſollte ſie geſprochen werden, auf der Bühne beim Drama. Aber dieſe
Bühnenausſprache regelt nur den Lautbeſtand. Den Wortreichtum
läßt ſie unberührt. Hier arbeitet das Volk ſelbſt und ſchafft täglich
Neues Ein Zeichen, wie geiſtig rege und ſprachfreudig das gemeine
Volk iſt. Gerade für zwei Tätigkeiten hat der gemeine Mann viele
Bezeichnungen erfunden: für Trinken und Prügeln. Der Rudol-

ädter Volksdichter Anton Sommer gibt hierzu köſtliche Beiſpiele.
ber man braucht nur die tägliche Sprache des Volkes zu belauſchen,

um zu hören, wie es für ein und dieſelbe Sache immer neue Be
zeichnungen erfindet. Welcher Worteichtum iſt vorhanden z. B. für
das Geld, die Speiſen (beſonders jetzt im Kriege), für das „Schuſſeln“
der Kinder, für das Fußballſpiel! Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch
die Dichtung der Mundart Beachtung geſchenkt hat. Als einer der
Erſten auf dieſem Gebiete iſt Joh. Peter Hebel anzufehen, der in
ſeinen alemaniſchen Gedichten die Mundart ſeiner Heimat zu Ehren
gebracht hat. Dann famen die großen norddeutſchen Dichter, die
e Gedichte und Erzählungen, in plattdeutſcher Sprache geſchrieben

aben: Klaus Groth, Fritz Reuter, John Brinckmann. Die ſchleſiſche
Sprache hat Gerhard Hauptmann in ſeinen „Webern“ zur Anwen-
dung gebracht. Jn Thüringen iſt es eigentlich nur Anton Sommer,
geſtorben 1888 als Garniſonprediger in Rudolſtadt. Er hat ſich in
ſeinen „Bildern und Klängen aus Rudolftadt in Volksmundart“ ein
unvergängliches Denkmal geſetzt. Schlicht und einfach iſt ſeine Sprache.
Seite Gedichte und Erzählungen verraten eine ſcharfe Beobachtung
und ſind vor allem mit einem feinen Humor gewürzt. Welche reli
giöſe Gemütstiefe, faſt an Möricke erinnernd, verrät das Gedicht

„Guck onger dich!“ ie fein weiß er das Leben in der Natur zu
ſchildern in den Gedichten „Der erſte Siar“, „Jm Herbſte und
„Winterprobe“. Ueber alles geht ihm ſein Rudolſtadt. Da kennt er
jeden Winkel, jede Straße, jedes Original. „Stromers Gottlieb“,
„Worſcht niber, Worſcht riber“, „Das Schlachtefeſt“ und endlich
„Der Handſchuh“, ſie zeugen von einer trefflichen Beobachtung des
Volkslebens und -denkens. Der Vortragende las eine Reihe von den
ſchönſten Gedichten und Erzählungen, des Heimatpropheten
vor und fand damit bei ſeinen Zuhdkern großen Beifall.

Ueber 8 Tage ſoll eine Fortſetzung des Vortrages ſtattfinden.
Oberlehrer Hemprich gab auch noch bekannt, daß im Juli ein Lehr
gang zur Ausbildung von Jugendpflegern hier in Merſeburg ſtatt
finden wird. Ferner ſind Schauſpieler gewonnen worden, die in eini
ger Zeit mittelalterliche Volksſtücke (Adam und Eva im Paradies und
den Totentanz) aufführen werden. Auch wird im Spätſommer eine
Bibliothek eröffnet werden, die in den Räumen des „Herzog Chriſtian“
Aufſtellung finden wird. Mit gemeinſam geſungenen Liedern wurde
der ſchöne Abend geſchloſſen.

Gerichtszeitung
Die Mörder des Oberſtleutnants v. Klüber vor dem Schwurgericht.

Halle, 24. Juni. Montag vormittag begann vor dem Schwur-
gericht die Verhandlung gegen folgende wegen der Ermordung des
Oberſtleutnantyv Klüber angeklagte Perſonen: Den Militärinvaliden
Otto Bauer, den Mechaniker Erich Fiedler, den Geſchirr-
ährer Kurt Kyritz, den Füſilier (Handlungsgehilfen) Rudolf
Richter, den Schauſpieler Heinrich Gierhold, den Schloſſer
Max Jungmann, den Arbeiter Otto Musculus, den
Heizungsmonteur Max Rädel, den Soldaten Stephan
Thaler, den Soldaten (Arbeiter) Oskar Suhle, den Maurer
Max Kelz, ſämtlich aus Halle. Fiedler, Kyritz, Richter und Gier-
hold ſollen in Gemeinſchaft mit anderen den Oberſtleutnant v. Klüber
vorſätzlich und mit Ueberlegung getötet, die übrigen
ſollen an den Gewalttätigkeiten der Menſchenmenge gegen den Ermor-
deten teilgenommen haben. Geladen ſind 64 Zeugen und 3 Sachver
ſtändige. Zunächſt wird der Angeklagte Bauer vernommen werden.
Er will nur aus Mitleid mit der Menge gegangen ſein und v. Klüber,
als die Menſchenmenge mit Meſſern auf ihn eindrang, angeblich zum
Schutz in einen Abort eingeſchloſſen haben. Der Vorſitzende hält ihm
dagegen vor, daß er der Hauptanführer geweſen ſei, der den
Ermordeten, als er ſich an dem Geländer der Brücke feſthielt, mit
einem Revolver auf die Hände geſchlagen und auch auf ihn ge
ſchoſſen hat. Er ſoll auch v. Klüber eine Brieftaſche ab
genommen und ſich ſeiner Braut und anderen Perſonen gegen-
über ſeiner Tat gerühmt haben. Weiter ſoll er auch der aufgeregten
Menſchenmenge geſagt haben, geht ruhig nach Hauſe, ich werde
ihn allein um die Ecke bringen. Der Angeklagte leugnet
alles. Bauer hat beantragt, daß er auf ſeinen Geiſteszuſtand unter
ſucht wird, da er unter von einer Verwundung herrührendeen Nerven-
erregung leidet. Nach ihm wird der Angeklagte Fiedler vernommen.
Er ging bewaffnet mit der Menge, beſtreitet dagegen im Gegenſatz
zu einer früheren Ausſage, wonach er den Oberſtleutnant mit über
die Brücke geworfen hat, jede Mittäterſchaft. Er habe das Geſtändnis
nur aus Angſt gemacht, denn vor ſeiner Vernehmung hätten ihn
Landesfäger mißhandelt. Seine Ausfage iſt im übrigen im Sinne
der Anklage für Bauer ſehr belaſtend. Die Verhandlungen dauern
fort. Der Angeklagte Richter beſtätigt, daß er mit Fiedler Gewehre
geholt hat, gibt aber dann eine durchaus unglaubhafte Darſtellung
ſeiner Tätigkeit. Auch er belaſtet Bauer. Dieſer habe v. Klüber in
die Saale geworfen und ihn, als er ſich am Brückengeländer feſt-
hielt, mit dem Revolver auf die Hände geſchlagen.. Richter will nur
einmal in die f e choſſon haben

Turnen, Spiel und Sport
Jugendmannſchaften in Merſeburg.

Unſere hieſigen Raſenſportvereiné ſpielen jetzt auch wie in an
deren größeren Vereinen oder Städten mit beonders aufgeſtellten
Jugendmannchaften. B-V. Hohenzollern iſt mit
der Aufſtellung von Jugend und Schülermannſchaften beſchäftigt.
Preußen ſpielte am vergangenen Sonntag ſchon erſtmalig mit
ſeiner Jugendmannſchaft gegen dieſelbe Mannſchaft Favorit- Halle und
konnte mit 3 2 gewinnen. Von V. f. B. geht uns über Bildung
einer Jugend und Schülermannſchaften folgender Vericht zu:
Der V. f. B. iſt im Begriff, Jugend und Schülermannſchaften

einzurichten. Damit ſoll unſerer heranwachſenden Jugend Gelegen
heit gegeben werden, Wettpiele gegen gleichwertige Spieler auszu-
tragen. Jm Jntereſſe der Ertüchtigung und einer geſunden Fort
entwicklung unſerer Jugend iſt dieſer Schritt ſeitens der Vereinsleitung
der Bewegungsſpieler nur zu begrüßen. In den größeren Städten
ſind ſchon längſt dieſe Maßnahmen getroffen. Die Jugendſpieler
ſelbſt ſtehen unter Aufſicht älterer, erfahrener Perſonen. Schüler,
junge Leute oder Eltern, die Luſt haben, ihre Kinder dem geſunden

Fußballſport zuzuführen, können ſich bei dem Spielleiter
des V. f. B., Herrn Hermann Becker Georgſtraße 3 II melden.
Auskunft wird dortſelbſt jederzeit gern erteilt.

Verſammlung. Heute, Mittwoch abend, hält der Ballſpielverein
„Hohenzollern im Vereinslokal „Caſino“ eine General
verſammlung ab. Eine reichhaltige und ſehr wichtige Tages
ordnung liegt vor und werden alle Mitglieder dringend eingeladen.
Jugend mitglieder und Schüler, die in den neugebildeten Mann-
ſchaften für Jugend mitglieder unter 17 Jahren und Mannſchaften für
Schüler mitſpielen wollen, können ſich in dieſer Verſammlung oder
*48 Uhr vor der Verſammlung im Vereinslokal „Caſino“ anmelden.

Groß-Lehna. Das am 29. Juni ſtattfindende 3. Jugendwett-
turnen des Allg. Turnvereins „Gut Heil“ verſprich! auch in dieſem
Jahre wieder eine lebhafte Anteilnahme und einen gewiß ſcharfen
Wettſtreit. Es wird wiederum in 5 Klaſſen geturnt. Das Wett
turnen ſelbſt, welches um 2 Uhr beginnt, beſteht in einem Vierkampf
(100 Meter-Lauf, Kugelſtoßen, Weithochſprung und Barrenturnen)
ſowie zwei Mannſchaftskämpfen (800 Meter-Staffellauf und Wander-
kugelſtoßen), ferner zwei Sonderwettkämpfen (Stabhochſprung und
Reckturnen); gerade letztere dürften ſehr ſpannend verlaufen und
lebhaftes Jntereſſe hervorrufen. Den Abſchluß bildet Ball im Ver-
einslokal. Um 7 Uhr iſt Siegerverkündung vorgeſehen.

Kanutag und Waſſerwanderfahrt. Kurt Donat, Leipzig, regt
an, zu dem deutſchen Kanutage eine Maſſenwanderfahrt zu
veranſtalten. Die Abfahrt erfolgt von Leipzig am 18. Auguſt und
geht am erſten Tage nach Halle oder Merſeburg, am zweiten
Tage wird Alsleben erreicht, am dritten Calbe und am vierten Mag
deburg. Die Berliner Paddler benutzen den Weg über Plauer See,
die Hamburger paddeln die Elbe weiter. Es iſt anzunehmen, daß
eine ganze Anzahl Paddler dieſe Gelegenheit benutzen wird, zumal
der Verſandt der Boote mit der Bahn wieder möglich ſſt.

Eine neue große Sportplatzanlage im Weſten Leipzigs.
Eine große Sportplatzanlage, die der Neuzeit voll entſpricht

läßt die Gemeinde Leutzſch hinter der Burgaue am Bahnhof Leutzſch
errichten. Die Anlage ſteht dem F. C. „Viklorig“ Leutzſch ſowie dem
dortigen Turnverein zur Verfügung. Das Areal iſt erwa 65 000
Quadratmeter groß und erhält drei Fußballfelder. eine Springgrube,
eine Laufbahn, Umkleideräume der Neuzeit entſprechend, eventl. noch
eine Tennisanalge. Die Geſamtkoſten belaufen ſich annähernd auf
300 000 Mk. Die Leibesübungen treibenden Körperſchaften von
Leutzſch werden ihrer Gemeinde zu danken wiſſen für eine ſolche
Unterſtützung. Es iſt zu wünſchen, daß ſich andere Gemeinden und
ſtädtiſche Körperſchaften dem Beiſpiel von Leutzich anſchließen

Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung,
betreffend Sommerferieun.

Die Schulvorfſtände der Schulverbände des Kreiſes erſuche
unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 15. März

Js. Nr. 2946 L betreffend Ferienordnung im Schul
zor 1919/20, umgehend dem zuſtändigen Kreisſchulinſpektor

eginn und Ende der diesjährigen Sommerferien mitzuteilen
Hierbei mache ich nochmals darauf aufmerkſam, daß auf

die Sommer- und Herbſtferien 42 Tage entfallen und die
ommerferien unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes feſt-

zuſetzen find. Gleichzeitig weiſe ich darauf hin, daß, falls der
Unterricht an einem Sonnabend geſchloſſen wird, der darauf
ſolgende Sonntag als Ferientag zu rechnen iſt und daß, falls
der Unterricht an einem Montag wiederbeginnt, der vorauf-
gegende Sonntag nicht als Ferientag gilt.

Merſeburg, den 25. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Der Umlageplan für 1918 und die Verzeichniſſe der der

land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft angehörenden Be
S g gw pp. der Stadt Merſeburg liegen vom 26
uni bis 9 Juli in der Steuerkaſſe zur Einſicht aus.

Den Betriebsunternehmern wird eröffnet, daß Einſprüche
Frrgte Berechnung der in den Verzeichniſſen ausgeworfenen

eträge innerhalb zweier Wochen nach Ablauf der Auslege-
ſriſt bei dem Kreisausſchuß hier angebracht werden können.

Die Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung der ausge
ſchriebenen Veträge wird durch den Einſpruch nicht berührt,
etwaige Uberzahlungen werden demnächſt zurückerſtattet.

WMerſeburg, den 24. Juni 1919.
M. V. 962/19. Der Magiſtrat.

Verordnung für den Amtsbezirk Gpergan
betreffend Anmeldungszwang über künftig zu vermietende

Wohnungen und Wohnräume und an dieſelben zu ſtellenden
Mindeſtanforderungen.

Auf Grund der g8 6 und 15 des Geſetzes über die Polizeiver-
waltung vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung S. 265) und des s 62
der Kreisordnung vom 19. März 1881 (Geſetzſammlung S. 179) und
des Artikel 5 88 1 und 3, Artikel 7 8 1 des Wohnungsgeſetzes vom
28. März 1918 (Geſetzſammlung S. 23) wird mit Genehmigung des
Herrn Negierungspräſidenten zu Merſeburg gemäß S 144 des Ge
es über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
vweſetzſammlung S. 195) und mit Zuſtimmung des Amtsausſchuſſesfür den Amlsbezirk Spergau folgende Polizeiverwaltung erlaſſen.

S 1.
Sollen Wohnungen, die einſchließlich Küche aus 4 oder weniger,

m dauernden Aufenthalt von Menſchen beſtimmten Räumen be
hen ſowie Einzelwohnräume künftig vermietet oder untervermietet

werden, ſo iſt vor Abſchluß des Vertrages dem Amtktsvorſteher der
dabſichtigte Verlragsabſchluß anzuzeigen. An die Wohnungen werden
die in den folgenden Paragraphen niedergelegten Mindeſtanforde
rüngen geſtellt.

S 2.
Die Wohn und Schlafräume dürfen nicht baulich verwahrloſt

und nicht in geſundheitsſchädlicher Weiſe feucht ſein. Sie müſſen
einen durch keine fremden Wohn oder Schlafräume führenden ver-
ſchließbaren Zugang haben.

Wohnungen für eine gemeinſchaftliche Haushaltung von zwei
oder mehr Perſonen (Familienwohnuüngen) müſſen eine den orts
üblichen Anforderungen entſprechende eigene Kochſtelle beſitzen, die
nicht zugleich als Schlafſtelle dienen darf. Mindeſtens für zwei ſol

cher Wohnangen muß ein beſonderer Abort vorhanden ſein, welcher
unmittelbar von außen Luft und Licht erhält. Sammlung und Ent-
fernung der Abfallſtoffe muß den beſtehenden baupolizeilichen Be
ſtimmungen entſprechen,

S 4.
Die Wohn und Schlafräume nebſt der Küche müſſen den Bewoh-

nern insgeſamt ſoviel Raum bieten, daß auf jede über 10 Jahre alte
Perſon mindeſtens 20 cbm Luftraum und 8 qm Bodenfläche ent
fällt, für jede unter 10 Jahre alte Perſon 10 cbm Luftraum und 4 qm
Bodenfläche. Bewohnen Vermieter und Mieter das gleiche Haus,
ſo ſind dieſe Mindeſtanforderungen ſowohl an die Wohnung des Ver
mieters wie des Mieters zu ſtellen.

Die Schlafräume für ſich allein müſſen für jede darin ſchla
fende Perſon über 10 Jahre mindeſtens 10 cbm Luftraum und 4 qm
Bodenfläche, für jedes Kind unter 10 Jahren mindeſtens 5 cbm
Luftraum und 2 qm Bodenfläche enthalten.

8 5.
Die Wohnung muß ſoviel Raum enthalten, daß die ledigen über

14 Jahre alten Perſonen nach den Geſchlechtern getrennt in beſon
deren Räumen ſchlafen können.

Die Wohnung darf nicht in einem Keller oder in einem nicht
voll ausgebauten Dachgeſchoſſe gelegen ſein.

s 7.
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen

werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. an deren Stelle im Unver-
mögensfalle Haftſtrafe von 3 Tagen tritt, beſtraft.

s 8.
e Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in

Kraft.

Leuna-Werke, den 16. Juni 1919.
Der Amtsvorfteher für den Bezirk Spergau.

Polizeiverordnung, betr. Wohnungsmangel.
Auf Grund der s 6 und 15 des Geſetzes über die

PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265) und
des 62 der Kreisordnung vom 19 März 1881 (G. S. S. 179)
wird mit Genehmigung des Regierungs- Präſidenten gemäß
s 144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. 7. 1883 (G. S. S. 195) für den ganzen Umfang des
Amtsbezirks Papitz unter Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes
ſolgende Polizei- Verordnung erlaſſen.

8 1.
Jeder Eigentümer oder Nutznießer eines Grundſtückes

oder ſein Vertreter bei deſſen Verwaltung iſt verpflichtet,
dem Wohnungsnachweiſe-Gemeindeamt in Papitz binnen
3 Tagen Anzeige zu erſtatten, ſobald eine auf dem Grund
ſtück vorhandene Mietwohnung oder Geſchäftsraum gekün-
digt iſt, oder ihm anderweit bekannt wird, daß der Miet-
vertrag endigt, oder die Mieträume in anderer Weiſe frei
werden vder ſrei geworden ſind.

Desgleichen iſt anzuzeigen von den genannten Perſonen
innerhalb der gleichen Friſt, ſobald eine Mietwohnung oder
Geſchäftsraum auf dem Grundſtück vermietet oder anderweit,
insbeſondere dadurch, daß der Eigentümer ſie ſelbſt bezieht,
der Vermietung entzogen wird.

K 2.
Die Beſtimmungen des 8 1 finden ſinngemäße Anwen-

dung auf ſolche Mieter, welche in ihrer Mietwohnung Unter-
mieter aufnehmen, ſofern dadurch mindeſtens ein Wohnraum
zur Vermietung frei oder der anderweitigen Vermietung
entzogen wird.

8 3.
Auf Gafthöfe und ähnliche Einrichtungen zur gewerbs-

mäßigen Beherbung von Menſchen im Sinne des S 33 der
Gewerbeordnung finden die Vorſchriften der 88 1 und 2
keine Anwendung.

8 4.

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Ver
ordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. an deren
Ke Nichtbeitreibungsfalle verhältnismäßige Haft tritt

eſtraft.
s 5.

Dieſe Polizei- Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver.
öffentlichung in Kraft.

Papitz, den 12. Juni 1919.
Der Amtsvorſteher.

Maul.
Ausgabe der Milchkarten für den Monat Juli 1919

im alten Rathaus in der Burgſtrae Nr I.
Die Ausgabe erfolgt gegen Abgabe der Stammkarten für

den Monat Juni am HFreitag, den 27. Juni 1919,
vormittags von 7—2 Uhr,

für die Kunden der Verkaufsſtelle: Schwalbe, Burgftr. 14,
Müller, Schmidt, Schubert Burgſtraße 16,

Sonnabend, den 28. Jnni 1919,
vormittags von 72 Uhr,

für die Kunden der Verkaufsſtellen: Ochſe, Prall, Hoffmann,
Meißner, Maudrich.

Merſeburg, den 24. Juni 1919.
L.-A. II. 1781/19.9 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ausgabe von Kirſchen
auf Abſchnitt 100 der neuen Lebensmittelhefte Nr. 401-800
von Donnerstag, den 26. Juni 1919 vormittags 10 Uhr ab
in der Verkaufsſtelle Adolf Speiſer, Breiteſtraße 13.

Auf den Kopf der Bevölkerung wird, ſoweit der Vorrat
z. Zt. reicht, 1 Pfd. Kirſchen zum Preiſe von 75 Pfg. verab-
folgt. Der Berkauf wird je nach Eingang der Kirſchen fort-
geſetzt. Bekanntmachung folgt.

Merſeburg, den 25. Juni 1919.
L.-A. II. 1782/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fletſchwaren- Verkauf
ſindet am 26. Juni 1919

bei Hoffmann, Brühl Nre 6
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern

Mſtatt. Ein Anſprüch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 25. Juni 1919.
L-A. 1597/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

unvermeſſen, ARioſental 9 be-Zwangsverſteigerung. bauter Hofraum, Grundſteuer-
mutterrolle Art. 562, Nutzungs

Im Wege der Zwangsvoll- wert 1245 .4, Gebändeſteuer-
ſtreckung ſollen am rolle Nr. 1205 ter an

3 Parzelle 230 Acker, Plan 442,30. Auguſt 1919, vorm. 9 Uhr 2 W 29/100 Taler Reiner-

an der Gerichtsſtelle, Zimmer trag.
Nr. 19, verſteigert werden das Merſeburg, d. 16. Juni 1918.
im Grundbuche von Merſeburg Amtsgericht.

dreis j ra enhetze et Ligen a rn
ümer am 14. Mai 1919, dem Fa r p äne

zum Aushängen
Tage der Eintragung des
panea erere Daandarbeiter Hermann Däne J 3und Ehefrau Pauline geb. ſind zum Preiſe von 50 Pf.
Treibler in Merſeburg je zureibler je du zu habenu emg Herſerural in der Exped. dieſes Blattes.
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